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49. Jahrgang.
doch wird seine Entlassung aus dem Krankenhaus 
vorläufig nicht erfolgen können.

— In die inneren Verhältnisse unseres 
Heeres hat das Parlament nicht hineinzir­
re den. So dekretirt heute das Organ des Bundes 
der Landwirthe. Der alte Satz: Bezahlen und 
Maul halten! Also geht auch den Reichstag die 
Militärstrafprozeßresorm nichts an? Die Reaktion 
wird von Tag zu Tag üppiger!

— Das Eisenbahnministerium hat folgenden 
vom 17. September datirten Erlaß an die Eisen­
bahndirektionspräsidenten gerichtet: Die in letzter 
Zeit vorgekommenen beklagenswerthen Eisenbahn- 
Unfälle haben vielfach Anlaß zu Erörterungen in 
der Presse gegeben, bei denen es an unrichtigen 
Behauptungen und Angriffen auf die Staats-Eisen- 
bahn-Verwaltung nicht gefehlt hat. DaS Publikum 
wird dadurch, daß die erhobenen Anschuldigungen 
nicht sofort in gebührender sachgemäßer Weise zu­
rückgewiesen werden, zu der Annahme verleitet, daß 
die aufgestellten Behauptungen den Thatsachen ent­
sprechen und nicht widerlegt werden können. Ich 
ersuche Sie daher, für den Bereich des Ihnen 
unterstellten Bezirks in allen Fällen, wo durch die 
Presse den thatsächlichen Verhältnissen nicht ent­
sprechende Mittheilungen gebracht oder Angriffe auf 
die Verwaltung gemacht werden, diese sofort durch 
geeignete Entgegnungen richtig zu stellen, sofern 
Richtung und Bedeutung der betreffenden Zeitungen 
eine solche Maßnahme angezeigt erscheinen lassen.

— Die Berliner Korrespondenz meldet: In 
einem Erlaß des Ministeriums der öffentlichen 
Arbeiten vom 26. September wird den Königlichen 
Eisenbahndircktionen und den Vorständen der Eisen­
bahnbetriebs- und Maschineninspektionen die strengste 
Beachtung der Vorschriften über die tägliche 
Dienstdauer des Betriebspersouals wieder­
holt eingeschärft. Gleichzeitig wird Bestimmung ge­
troffen über die Beseitigung der Abweichungen von 
diesen Vorschriften sowie über die Bereithaltung 
einer ausreichenden Anzahl von solchen Aushilfs­
kräften, welche den Befühigungsvorschriften voll 
entsprechen und über die Grenzen einer zeitweiligen 
Heranziehung von Personal aus anderen Dienst­
stellen.

— Seitens des Handelsministers und des 
Ministers für Landwirthschaft ist den Landwirth- 
schaftskannnern der Entwurf zu einer Polizeiverordnung 
über die Kontrolbuchführung für Viehhändler 
sowie ein Schema für die Kontrolbücher zur Begut­
achtung zugegangen. Nachdem bereits der größte 
Theil der Kommunen den Erlaß einer solchen Polizei­
verordnung befürwortet hat, ist mit Sicherheit zu 
erwarten, daß dieser schon in der nächsten Zeit erfolgt.

— Beim Steinkohlenbergbau in Preußen 
werden die meisten tödtlichen Unglücksfälle durch 
den Einsturz loser Gesteins- oder Kohlenmassen 
(Stein- und Kohlenfall) veranlaßt. Die Unglücks­
fälle umfaßten in den 5 Jahren 1891—1895 in 
Preußen 37 pCt. aller, an Zahl durchschnittlich 
jährlich 654 betragenden Unglücksfälle, während auf 
die nächstbetheiligte Unfallart, nämlich die durch 
Explosionen schlagender Wetter, welche, weil sie 
häufig Massenunfälle verursachen, weit mehr die 
Aufmerksamkeit uicht nur des große» Publikums, 
sondern auch der Fachkreise in Anspruch zu nehmen 
pflegen, nur 13 pCt. entfielen. Wie der „Reichsanz." 
mittheilt, hat der Minister für Handel und Gewerbe 
beschlossen, eine Kommission von Sachverständigen 
zu berufen, deren Aufgabe es sein soll, die Ursachen 

. der Unfälle durch Stein- und Kohlenfall an der 
: Hand der Erfahrungen des In- und Auslandes, 

sowie durch eigene Anschauung eingehend zu unter- 
: suchen und geeignete Maßregeln zur Verhütung 
: dieser Unfälle vorznschlagen.
t __ Ein Majestätsbeleidigungs-Prozeß
; ist, wie die „Volksztg." hört, gegen die „Frank- 
i furter Zeitung" anhängig gemacht worden wegen 

eines Artikels über die Schwankungen, denen die 
Politik der Regierung ausgesetzt sei. In dem 
Artikel glaubt die Anklagebehörde eine Beleidigung 
des deutschen Kaisers erblicken zu sollen.

— Das Landgericht I verurtheilte heute den 
Reichstagsabgeordneten Stadthagen wegen öffent­
licher Beleidigung des Polizeipräsidenten von Wind­
heim in der Stadtverordnetenfitzung vom 10. Dez. 
1896 zu sechs Wochen Gefängniß. Das Land­
gericht verhandelte noch drei weitere Anklagen gegen 
denselben Angeklagten. In zwei Fällen wurde 
auf Freisprechung erkannt, in einem weiteren Falle 
Vertagung beschlossen. ,

— Der baierifche Landtag ist am Mittwoch 
Vormittag in München wieder zusammengetreten. 
Der Finanzminister Frhr. von Riedel legte die 
Rechnungen pro 1894/95 vor, welche einen Ueber-

Rücksicht auf die kommenden Wahlen die Regierung ! 
veranlaßt hat, auch einmal eine populäre Vorlage i 
einzubringen und den Wünschen des Reichstages ge- ! 
recht zu werden. 1

Es ist bekannt, daß die Entschädigung unschuldig 
Verurtheilter mitenthalten war in der Novelle zur 
Strafprozeßordnung, die utit einer Novelle zum Ge­
richtsverfassungsgesetz 1895 dem Reichstage vorge- 
legt wurde. Die beiden sehr weitsichtigen Novellen, 
welche Aenderungen der verschiedensten Art mit sich 
brachten, gelangten dann bekanntlich bis zum Sommer 
1896 nicht zur Erledigung, Und würde deshalb die 
Session nicht geschlossen, sondern nur bis zum No­
vember 1896 vertagt. Ju der dritten Berathung 
«cheiterteu alsdann am 15. Dez. beide Gesetzentwürfe, 
nachdem der Reichstag beschlossen hatte, auch bei 
der Einführung der Berufung gegen die Urtheile 
der Strafkammer die Zusammensetzung der letzteren 
aus 5 Richtern beizubehalten, während die Regierung 
die Strafkammern künftig wie vor 1879 nur mit 
3 Richtern besetzen wollte. Mit dem Scheitern der 
Novelle scheiterte auch die Regelung der Ent­
schädigungsfrage. Im Reichstag freilich war das 
Streben hervorgetreten, diese Frage herauszuheben 
und felbstständig zur Entscheidung zu bringen. Als 
die Novelle wiederholt durch den Schluß der Reichs­
tagssession in ihrem Zustandekommen gefährdet er­
schien und als zuletzt die zweite Lesung im Plenum 
die Meinungsverschiedenheiten zwischen Regierung 
und Reichstag verschärfte, da wurde der Gedanke 
geäußert, nunmehr sich auf die Frage der Ent­
schädigung unschuldig Verurtheilter zu beschränken, 
aber die Regierung blieb hartnäckig. Bei der ersten 
Lesung der Justiznovelle hatte der Staatssekretär 
des Reichsjustizamts erklärt, daß die wesentlichen 
Bestandtheile der Novelle für die Regierung ein 
untrennbares Ganzes bildeten und daß die Re­
gierung niemals ihre Zustimmung zu der Lösung 
einzelner Theile geben würde. Dabei ist es ge­
blieben. Und noch zuletzt weigerte sich die Regierung 
in eine alleinige Regelung der Entschädigungsfrage 
zu willigen.

Anscheinend hat jetzt die Regierung ihre Ansicht 
geändert und darauf verzichtet, die Frage der Ent­
schädigung unschuldig Verurtheilter als Vorspann 
für die Durchsetzung anderer, der Reichstagsmehr­
heit nicht genehmen Aenderungen der Strafprozeß­
ordnung zu benutzen. Vielleicht hat dazu auch 
mitgewirkt, daß in der juristischen Fachpresse die 
Stimmen sich mehren, die für die selbstständige 
Lösung der Entschädigungsfrage eintreten. So 
hat kürzlich in der „Deutsch. Jur.-Ztg." der Reichs­
rath Stenglein zu dieser Sache das Wort ge­
nommen. Er setzte auseinander, daß die Wieder­
belebungsversuche der Strafprozcßnovelle und der 
Wiedereinführung der Berufung in den Straf- 
kammersnchcn, auch wenn die letzteren in der Form 
klnes Initiativantrages erstrebt werden sollte, 
wenig Aussicht auf Erfolg haben und schlug da­
gegen vor, durch einen besonderen Gesetzentwurf 
die Frage der Entschädigung unschuldig Verurtheilter 
zu einer befriedigenden Lösung zu bringen. Wird 
ein solcher Gesetzentwurf dem Reichstag vorgelegt, 
so ist auf eine günstige Erledigung zu hoffen. 
Wenn die Frage der Entschädigung für sich er­
ledigt werden soll, dann wird sich schwerlich eine 
Meinungsverschiedenheit zwischen dem Reichstag 
und der Regierung ergeben. Denn dann verzichtet 
die Regierung auf die Einschränkung des Wieder­
aufnahmeverfahrens, die bei dem Reichstag 
nicht auf günstigen Boden fiel. Nach Einführung 
der Berufung ließe sich diese Einschränkung des 
Wiederaufnahmeverfahrens vielleicht rechtfertigen, 
ohne eine solche ist sie garnicht denkbar. Scheidet 
aber dieser Punkt aus, dann bleibt für die Streitig­
keiten kein großer Raum Ju dieser Beziehung ist 
im Wesentlichen bei den früheren Verhandlungen 
bereits Uebereinstimmung zwischen Reichstag und 
Regierung erzielt worden. Man verzichtete seitens 
des Reichstages zunächst darauf, die Entschädigung 
auch für die unschuldig Verhafteten zu erlangen, 
beschränkte also seine Forderung auf den Ersatz 
des Vermögensschadens durch erfolgte Strafvoll- 
streckung. Ebenso gab der Reichstag nach, daß die 
0-esiwtzung, der Entschädigung zunächst von der 

Justizverwaltung zu treffen sei und mit 
h 1 rc ?e.r Berufung auf dem Rechtsweg, wenn 
PnnsZ'ö*e sich mit der Entschädigung der 
^^"silzverwaltung uicht zufrieden giebt, 
bübrt ÜÜÜ ?"'ft roi!tl,W Reform zustande, so ge- 
JS Hauptverdicnst der Freisinnigen Volks- 
lag um dÜl 15 Jahren ist in, Reichs-
gekämmt nim»nt unschuldig Verurtheilter

unb wollen auch "nicht" untersuchen, ob eile? bie I ollem ber Stto Si„£tcifhmi°c Abgeordnete, vor 
^enzmann Hären es, die immer

Eine Warnung an die Brauer.
Daß eine Verdreifachung der Brausteuer 

von der Regierung geplant wird, um daraus die 
Mittel für die neuen Flotteupläne zu gewinnen 
wird von der Regierungsseite bestritteu. Die 
„Voss. Ztg." hatte in Ergänzung ihrer ersten Mst- 
thellung berichtet, es liege ihr die Abschrift eines 
mntllchcn Aktenstückes vor, in dem eine Zoll- und 
Stenerdnektion von einer Gewerbekammer ein Gut­
achten über eine Staffelung der Brausteuer einholt. 
Diest Aufforderung ist ausgegangen von der könia- 
lich-sächsischen Zoll- und Steuerdirektiou gezeichnet 
Dr. Loebe unter dem 12. August 1897 Die 
Direktionen werden durch das Schreiben veranlaßt 
zu erörtern und bis zum 15. Oktober d I 
geigen, wie sich in ihren Bezirken die Lage der 
kleinen nnd mittleren Brauereien gegenüber heu 
großen Brauereien im Laufe etwa her a

Jahre gestaltet hat, dabei auch zugleicb 
lich zu äußern, welche Nolge TfiJV0 
von einer Staffelung der«. Ihrerseits 
Gestaltung der Lgae dfr flei? fkltcr fiit bic 
ren «rniiereicn BerfüV , • ?" U,lb "Uttle. 
sähe mögen bnhei J? c,^c jvmhen. Als Normal- 
EinMtmg^ Z ffliUdie 

refi^bn'^nffr“161 ”“J biefc Sw der Erhöhung 

SS-sB-s™ 

wcgierung den Ge ammtertrag der Steuer beträcku ** und damit nicht bloß LVß! 

reien es öht OnpCr,!' m,d' betl kleineren Braue-
(t.s ^^sten anspacken wird, 

tinfpr --r ^Ulcswegs verwunderlich, daß von offi- 
s:«-" ,S‘ •er-"’;,™ «SL 

hüten, vor den Neuwahlen C- luu\ ft(^ 
Steuerprojekt an hie c-?"// irgend einem 
treseu. Von diesem StaudpuE dis 1“ 
flomng des offiziösen W ~ m die Er-
lautet, „Wie wir von "mür. „r » "Ufzufassen, die 
ist die Behauptung, daß eirn 
auch nur irgend welche ivr]l V "b!e,,l,ch,u,q oder 
beabsichtigt sei, vollständig auzgerVÄV" 

griffen." Wer diese „maßgebende Stelle" st wled 
nicht gesagt. Die „Nordb. Allq. Kg - b 
falls von derselben Seite, zu der Erklärung vera,,' 
laßt loorden, daß die Lage der preußischen wie 
auch der Reichsfinanzen eine so günstige sei 
daß keinerlei Bedürfniß bestehe, auf eine Vermeh- 
rung der Einnahmen durch derartige Steuer­
maßnahmen hinzuwirkeu. Derartige Versicherungen 
haben praktisch keinen Werth. Sie sind stets 

geworden, wenn es sich um neue Ausgaben 
lur Militär oder Marine handelte. Die Fiuanzlaqe 
wurde dann regelmäßig im rosigsten Lichte geschil­
dert, aber hinterher, wenn der Reichstag die For- 
deulngen bewilligt hatte, kam das dicke Ende 
Bilu a1?1 Jn £ si^ auf einmal das finanzielle «n Es ^,a"ito8C wurde' grau ta

i § J üanz zweifellos, daß,
""wirklichen, bei einem 

nähme als Äoinc fil "" bestehenden Ein. 
tur der Erwcrbsv! Uni m^^si^^igen ^°njun$3 
®teuerProiehe^’ unb andere
Wieder auf der Bildn^ ^eU ,l)on 1892 bis 1895 
die Agitation genen w?%tCr ^ewen werden. Für 
falls sehr werthvoll, ift eS jeden-
teit Wtig aus

Tik unfdiultiin
Verurtheilter.

Bor einigen Tagen wurde in dem offiziösen 
„Hamb. Korr." gemeldet, daß dem Reichstag bei 
seinem Zusammentritt in der zweiten Hälfte' des 
November ein Gcfetzentlvurf über die Entschädigung 
unschuldig Verurtheilter vorgelegt werden würde 
Die Meldung ist bisher nicht bestritteu worden, so 
daß in der That auf die Einbringung einer solchen 
Borlage gerechnet werden kann. Wir können dieses 1UM ulu oie 
Erhaben der Regierung nur rückhaltslos billigen gekämpft worden

wieder Anträge einbrachten. Als zuletzt die Frage ! 
der Entschädigung im Reichstag verhandelt wurde, ' 
da wagte niemand mehr, seine Stimme gegen den 
Grundsatz zu erheben. Hoffen wir, daß diese viel- . 
jährigen Bemühungen in der kommenden Reichs- 
tagsscssion ihren gedeihlichen Abschluß finden werden.

Aus welche« Ursachen mitunter 
Eisenbahnunfällc entstehen.
Aus Westfalen, 26. September, schreibt man der 

„Volkszeitung":
In Dortmund verhandelte vorgestern die 

Strafkammer gegen einen Stationsdiäter, einen 
Weichensteller nnd einen Lokomotivführer, 
die für einen Eisenbahnunfall verantwortlich 
geinacht wurden. In Soest stand am 11. Oktober 
v. I. ein Güterzug zur Ausfahrt bereit. Die 
Lokomotive, die sich vor den Zug gesetzt hatte, war 
durch eine Weiche gefahren, die richtig stand. Als 
gleich darauf der Zug durch dieselbe Weiche 
fuhr, gerieth er in ein falsches Geleise und 
fuhr' gegen einen Prellbock, wodurch ein geringer 
Schaden' an Material verursacht wurde. Der 
Weichensteller hat für einen Augenblick seinen 
Posten verlassen, ehe der Zug seine Fahrt ange­
treten hatte; er behauptet, die Weiche sei durch den 
Zug selbst ausgeschnitten und herumgeworfen worden. 
Der Stationsdiätar soll sich nicht vom richtigen 
Stande der Weiche überzeugt haben, bevor er das 
Zeichen zur Ausfahrt gab. Dem Lokomotivführer 
erVitcf) wurde von der Anklage vorgeworfen, daß 
er die ihm obliegende Sorgfalt versäumt habe, da 
er andernfalls hätte sehen müssen, daß er in ein 
falsches Geleise gerathen sei; er entschuldigte sich 
damit, er hätte Dampf äblassen müssen und 
deshalb nicht sehen können, daß der Zug 
nicht im richtigen Geleise führe. Durch die 
Beweis - Aufnahme wurde festgestellt, daß 
die Weiche schon seit einiger Zeit nicht mehr 
ordentlich sunktionirt hatte und kurz vor 
dem Unfälle ohne den gewünschten Erfolg 
reparirt worden war. Ein Zeuge sagte aus, 
daß die Reparatur der Weiche stets von einem 
Manne ausgeführt worden wäre, der von Weichen- 
anlagen keine Kenntniß hätte; nach dem Unfälle 
hätte man einen Schlosser zugezogen, und nachdem 
dieser sie einer gründlichen Reparatur unterzogen, 
funktionire sie ganz gut. Der Gerichtshof sprach 
darauf die drei Angeklagten frei und dem Statious- 
diätar die Erstattung der nothwendige!! Auslagen 
aus der Staatskasse zu. — Man mag hieraus ent­
nehmen, aus welchen Ursachen Eisenbahnunfälle 

entstehen können.

Deutschland.
Berlin, 29. September.

— Wie die „Nationalzeitung" hört, hat die 
Marineverwaltung in der That einen Gesetz­
entwurf ausgearbeitet, durch den die Be­
willigungen zu Schiffsbauten und deren 
Verwendung für die Zeit bis 1905 festgelegt 
werden sollen. In einem Artikel vom Mittwoch 
Morgen gab die „Nationalztg." der Meinung 
Ausdruck, diese dem Reichstag gestellte Zumuthung 
des Verzichts auf konstitutionelle Befugnisse 
würde die obwaltenden Schwierigkeiten nur erhöhen 
„Auch ohne derartige Komplikation wird jede er­
hebliche Mehrforderung auf große Schwierigkeiten 
stoßen; es kommt darauf an, die politischen Gründe 
derselben zu beseitigen oder wenigstens zu vermindern 
Ob die gegenwärtige Regierung hierzu im 
Stande ist, das steht dahin; sie müßte ihre Schwäche 

: in seltsamer Weise verkennen, wenn sie zu^ den 
l sachlichen und politischen Schwierigkeiten noch solche 
> staatsrechtlicher Art neu hinzusügen wollte. Wenn 
; es leider unsicher ist, ob sie von dem gegenwärtigen 

Reichstag das Nothwendige für ein Jahr erhält, 
so kann sie doch unmöglich glauben, es von ihm 
auf sieben Jahre zu erhalten. Als Wahlparole 
der Regierung aber wäre eine derartige Forderung, 
vollends unter den politisch verworrenen Ver­
hältnissen, unter denen die Neuwahlen sich dem 
Anschein nach vollziehen werden, wahrscheinlich für 
die radikalen Parteien nützlicher, als für die Marine.'

— Wie die „D. Versicherrmgsztg." hört, ist 
ein deutscher Reichs-Versicherungsgesetzentwurf 
vollendet und wird in der ersten Oktoberwoche zur 
Begutachtung an die Mitglieder des Versicherungs­
beiraths übersandt werden. Es soll eine amtliche 
Veröffentlichung des Entwurfs erfolgen.

— Das Befinden des Staatsministers Dr. von 
Boetlicher ist den Umständen nach befriedigend,

Elbinger



schuß von 32 Millionen aufweisen und das Budget 
pro 1898/99, welches mit 372167535 Mk. balan- 
zirt. Schließlich legte der Finanzminister die neuen 
Gesetzentwürfe vor, betreffend die Revision der Ein­
kommensteuer, Kapitalrentensteuer und der Gewerbe­
steuer, sowie betreffend die Erleichterung der Boden­
zinsen, und führte andere geplante Maßnahmen zu 
Zwecken der Landwirthschaft an, wofür namhafte 
Beträge im Budget ausgesetzt sind.

— Das russische Kaiserpaar wird mit den 
Kindern Olga uud Tatiana der „Darmst. Ztg." 
zufolge am Sonnabend den 2. Oktober in Darm­
stadt eintreffen. ________

Heer und Marine.
— Die Leichen der mit dem Torpedoboot 

„8 26" Untergegangenen, darunter die des Herzogs 
Friedrich Wilhelm von Mecklenburg-Schwerin, sind 
bis auf eine geborgen und Mittwoch gegen 5 Uhr 
Nachmittags in Kuxhaven gelandet. Dieselben 
wurden in feierlichem Zuge, in welchem sich der 
Erbgroßherzog Friedrich August von Oldenburg so­
wie die Herzoge Adolf Friedrich und Heinrich von 
Mecklenburg-Schwerin, Offiziere und Mannschaften 
befanden, nach der Kaserne übergeführt, in welcher 
eine Trauerfeier stattfand. Der Herzog-Regent von 
Mecklenburg-Schwerin begab sich heute früh nach 
Kuxhaven.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Der König von Rumänien empfing in 
Budapest am Dienstag den Ministerpräsidenten 
Baron Banffy in längerer Audienz. Mittwoch 
Vormittag besichtigte das Königspaar die Landes­
bildergalerie, wobei Kaiser Franz Josef die Königin 
führte. Das Frühstück wurde im Offizierkasino 
eingenommen, wo das Ofsizierkorps des Infanterie- 
Regiments Nr. 6 König Karol I. sich versammelt 
hatte. Der König von Rumänien brächte einen 
Trinkspruch auf den Kaiser Franz Josef aus, der 
Kommandeur des Regiments einen solchen auf den 
König von Rumänien. Am Nachmittag besichtigte 
das rumänische Königspaar das Parlamentsgebäude 
und den Parkklub. Abends 6 Uhr fand im großen 
Saale der Hofburg Galatafel statt.

— In der gestrigen Sitzung des ungarischen 
Abgeordnetenhauses theilte der Präsident mit, daß 
der Abgeordnete Baron Podmaniczki über die An­
gelegenheit der Huldigungsadresse an den König 
einen Antrag eingebracht habe, welcher am Freitag 
auf die Tagesordnung gelangen werde. Es wurde 
darauf beschlossen, die Dauer der Sitzungen 
wieder, wie früher, nur bis 2 Uhr auszudehnen.

— Wegen der kroatischen Tumulte in Sjenicak 
sind bereits 70 Personen verhaftet worden.

Türkei.
— Die „Agence Havas" meldet aus Kvnstanti- 

nopel, der Sultan habe den Zusatzartikel zu 
dem Friedens-Präliminar-Vertrag, berreffend die 
Amnestie, hinsichtlich dessen er zuerst Vorbehalte ge­
macht hatte, genehmigt.

— Die muselmanischen Notabeln auf 
Kreta richteten direkt an die Minister des Aeußern 
der Mächte sowohl wie an den der Türkei folgendes 
Telegramm: „Unsere Lage wird unhaltbar; der 
Winter naht. Wir sind 40 000 Familien ohne 
Unterkunft und fast nakt. Uns fehlt Alles; wir 
leben von dem Mehl — 100 Gramm für die 
Person — welches uns die Wohlthätigkeit der 
Mohamedaner täglich zugehen läßt. Unsere christ­
lichen Landsleute fahren fort, die Olivenbäume 
niederzubrennen. Die Insel wird bald baumlos 
sein. Auch nehmen unsere Landsleute trotz des 
Kordons, der uns erdrückt, die wenigen uns ge­
bliebenen Herden weg. Die Saatzeit beginnt im 
Oktober. Wie sollen wir unser Leben bis zur 
nächsten Saat fristen, wenn wir nicht nach unseren 
Heimstätten zurückkehren? Die öffentliche Wohl­
thätigkeit hat bereits mehr als eine Million beige­
steuert. Es ist keine Gewähr dafür, daß wir noch 
einen Monat aushalten. Wir sind auch Geschöpfe 
Gottes! Im Namen der Menschlichkeit bitten wir, 
unseren letzten Nothschrei zu hören und der ver­
zweifelten Lage ein Ende zu machen!"

Asien.
— Die dritte englische Brigade, welche gegen 

die Mohmands entsandt war, zerstörte die 
Thürme und die befestigten Ortschaften im Turan- 
Thale. Ferner wurde englischerseits durch einge­
borene Truppen und eine Gebirgsbatterie eine An­
zahl Befestigungen genommen, nachdem dieselben 
mit Granaten beschossen worden waren.

Persien.
— Das „Reutersche Bureau" meldet aus Teheran 

vom 28. September, die Untersuchung wegen der 
Zwischenfälle an der türkisch-persischenGrenze 
im Monat August habe ergeben, daß die an den 
Grenzverletzungen Betheiligten durchgängig, aus 
türkischem Gebiet herstammen. Es liege also keinerlei 
Pflichtvernachlässigung seitens der persischen Behör­
den vor, vielmehr seien türkische Kurden mit 
Wissen der türkischen Behörden in das persische 
Gebiet eingedrungen, hätten in mehreren Fällen 
Dörfer ausgeplündert und mehr als 300 Christen 
und Mohamedaner niedergemetzelt. Persien 
verlange jetzt volle Genugthuung von der 
Türkei für diese Räubereien.

Afrika.
— Wie die „Agenzia Stefani" glaubt, hat sicb 

Oberst Parsons von Massauah nach Kassala be- 
geben, um mit den italienischen Militärbehörden für 
die Eventualität der Räumung'Kassala's sich ins Ein­
vernehmen zu setzen.

— Wegen der Abtretung der Wüstenfestung 
Kassala sind nach römischen Meldungen der Lon­
doner Blätter die Unterhandlungen zwischen dem 
italienischen Botschafter und Lord Salisbnry abge­
schlossen, und es ist alles bereit für die Besetzung 
des Ortes durch die Engländer. — Eine in der 
Richtung auf Adamara vorgegangene Aufklärungs­
truppe meldet, Hsman DiflMä habe den Atbara 

verlassen und sich auf den Befehl des Khalifen in 
die Nähe von Omdurman begeben.

Amerika.
— Infolge der kubanischen Wirren steht in 

Havannah ein allgemeiner finanzieller Krach 
bevor. Bis Juni allein belaufen sich die rückständigen 
Zahlungen der Staatskasse auf 45 Millionen Pesetas.

Von Nah und Fern.
* Breslau, 29. Sept. Die Kaiserin hat 

der „Schlesischen Zeitung" zufolge dem Kreise 
Laub an als Beihülfe für leistungsunfähige Ge­
meinden und unterstützungsbedürftige Private noch­
mals 21 000 Mark überwiesen. Die Gesaiumt- 
summe der bisher von der Kaiserin gespendeten 
Gelder beträgt 12.0 600 Mark.

* Manila, 29. Sept. Hier richtete gestern 
eine heftige Feuersbrunst gewaltigen Schaden an. 
Viele öffentliche Gebäude sind niedergebrannt.

* New-Aork, 29. Sept. Aus New-Orleans 
werden 19 neue Erkrankungen am gelben Fieber 
und 2 Todesfälle gemeldet, aus Mobile 10 Er­
krankungen und ein Todesfall.

600jähriges Stadtjubiläum.
W. Pr. Holland, 29. September.

Ein warmer und edler, keineswegs vordring­
licher Lokalpatriotismus wehte aus der 600 jährigen 
Jubelfeier der Stadt Pr. Holland heraus und ge­
staltete dieselbe zu einem Feste, an dem wirklich 
die ganze Bürgerschaft der Atadt freudigen Antheil 
nahm. Dies bezeugten nicht allein die guirlanden- 
und fahnengeschmückten Häuser, deren selbst in den 
abgelegensten Gäßchen kaum eines des Schmuckes 
baar war, sondern noch mehr die in den Mienen 
der Bewohner unserer Nachbarstadt ausgeprägte 
Festfreude mit ihrem verklärenden Schimmer. Durch 
zielbewußtes Zusammenwirken aller Kräfte wurde 
ein Fest zu Stande gebracht, oas nicht nur für 
Pr. Holland als großartig bezeichnet werden muß, 
sondern mit seinem schönen Gelingen jeder größeren 
Stadt Ehre machen würde. Das ganze Fest­
programm wurde pünktlich bis auf die Minute ein­
gehalten, und nirgends bemerkte man die geringste 
Verwirrung. Alles vollzog sich vielmehr in muster­
hafter Ruhe und Ordnung. Wer ein ähnliches Fest 
zu arrangiren hat und nicht weiß, wie es gemacht 
wird, der möge sich beim Pr. Holländer Festkomitee 
Rath holen. Da dem Feste auch das Wetter 
günstig war, so kam alles zusammen, um einen 
schönen Verlauf der Jubelfeier zu ermöglichen. 
Und nicht nur die Bevölkerung der Stadt Pr. 
Holland nahm theil an dem Feste, sondern ebenso 
der Kreis, aus dessen Ortschaften eine überaus 
zahlreiche Menge zur Jubelstadt herbeigeströmt 
war. Von Nah und Fern waren Männlein und 
Weiblein, die Pr. Holland ihre Vaterstadt nennen, 
herbeigeeilt, um den Ehrentag ihrer Vaterstadt mit- 
zufeiern. Auch aus den Nachbarstädten, namentlich 
aus Elbing, waren viele Gäste anwesend, darunter 
Deputationen städtischer Kollegien, Vertreter der 
Staats- und kirchlichen Behörden rc. Kurz es war 
ein so schönes Fest, wie wir persönlich noch keins 
erlebt haben.

Der zweite Festtag 
wurde Morgens 8 Uhr vorn Rathhause aus durch 
das Blasen des Chorals „Nun danket alle Gott", 
der Nationalhymne und anderer geistlicher bezw. 
patriotischer Weisen eingeleitet. Um 9 Uhr be­
gann in sämmtlichen Kirchen, auch in der Syna­
goge, der

Festgottesdienst.
Die offizielle kirchliche Feier fand in der evan­

gelischen Kirche statt. Eingeleitet wurde sie durch 
die Motette „Singet dem Herrn ein neues Lied!", 
welche durch den Musikverein und Kirchenchor mit 
zusammen 100 Sängern und Sängerinnen unter 
Leitung des Herrn Kantor Valentin vortrefflich ge­
lingen wurde. Nach einem Gemeindegesange leitete 
Herr Superintendent Krukenberg die Liturgie. Als­
dann hielt Herr Geueralsuperintendent Braun-Königs­
berg die Festpredigt, welcher er die Worte des 
Römerbriefes Kap. 11, Vers 36 zu Grunde legte: 
„Von ihm, durch ihn und zu ihm sind alle Dinge 
gemacht; ihm sei Ehre in Ewigkeit."

Um 11 Uhr begann die
Gemeinschaftliche Festsitzung der städtischen 

Kollegien
im Stadtverordnetensitzungssaale des Rathhauses, 
der u. a. Herr Regierungspräsident v. Tieschowitz, 
Konsistorialpräsident Frhr. v. Dörnberg, Geueral- 
üperintendent Braun, Landeshauptmann v. Brandt, 
Domherr Pohl - Frauenburg als Vertreter des 
Bischofs Thiel, Vizeoberjägermeister Graf Richard 
zu Dohna-Schlobitten, Kammerherr Graf zu Dohna- 
Lauck, Graf zu Dohna-Schlodieu, Generaladjutant 
weiland Kaiser Wilhelms I. General der Kavallerie 
Graf zu Lehndorff-Preil, Kammerherr v. Kunheim- 
Spanden, Oberpostdirektor Röhrig-Königsberg, bei- 
wohnten. Die Stadt Elbing war durch die Herren 
Oberbürgermeister Elditt, Stadtrath Häusler, sowie 
die Stadtverordneten Meißner und Reimer vertreten. 
Herr Bürgermeister Podzun begrüßte zunächst die 
anwesenden Vertreter der Staats-, kirchlichen und 
Gerneinde-Behörden. AlsdannergriffHerrRegierungs' 
prästdent v. Tieschowitz als Vertreter der Regierung 
das Wort, der etwa ausführte: Wir freuen uns 
aufrichtig mit Ihnen, daß Ihre Stadt, die im 
Laufe der Jahrhunderte von Kriegsnöthen, von 
Feuersbrünsten und Seuchen aller Art hcimgesucht 
worden ist, dieses alles wohl überstanden hat. ' Diese 
fortwährenden Verluste an Hab und Gut haben 
zwar ein Aufspeichern von Reichthümern nicht gestattet, 
wohl aber einen gewissen Wohlstand, bei dem es 
zweifellos verbleiben werde. Der Fleiß und der 
Ordnungssinn der Einwohner der Stadt, unter­
stützt durch die Fruchtbarkeit des Kreises und die 
günstigen Verkehrsverhältnisse, berechtigen zu der 
Hoffnung, daß die Stadt sich auch weiterhiu in 
aufsteigender Richtung entwickeln werde. Die 
theuersten Güter der Bewohner Pr. Hollands sind 
stets Gottesfurcht, Königstreue und Vaterlandsliebe 
gewesen. Diese Schätze mögen der Stadt stets er-'

halten bleiben. Der Kaiser nehme lebhaften Antheil 
an dem Gedeihen der Stadt und habe derselben 
verschiedene Beweise seiner Huld gegeben. Er sei 
beauftragt, mitzutheilen, daß Herrn Bürgermeister 
Podzun das Recht verliehen sei, die Arntskette zu 
tragen, die schon an dem heutigen Ehrentage anzu- 
legen ihm die Stadtverorordnetenversammlnng er­
möglicht habe. Herr Stadtverordnetenvorsteher Rechts­
anwalt Passarge überreichte dem Stadtoberhaupt die 
Amtskette mit einem herzlichen Glückwunsch zu der 
Auszeichnung. Herr Regierungspräsident v. Tiescho­
witz gratulirte Herrn Podzun gleichfalls und theilte 
ferner mit, daß, da die evangl. Kirchengemeinde 
zugleich mit der Stadt ihr 600jähriges Jubiläum 
als kirchliche Gemeinde begeht, wie schon thelegra- 
phisch gemeldet, dem Kirchenrathsmitgliede Herrn 
Peiler und ferner den Herren Kantor Elert und 
Buchdruckereibesitzer Weberstädt der Königliche 
Kronenorden vierter Klasse verliehen worden sei; 
die Orden selbst könne er leider noch nicht überreichen. 
Herr Landrath v. Reinhard übermittelte die Glück­
wünsche des Kreistages, des Kreisausschusses und 
der Eingesessenen des Kreises Pr. Holland zu dem 
Jubiläum der Stadt, deren Interessen mit denen 
des Kreises auf das engste verbunden seien. In­
dem die städtischen Behörden für das gemeinsame 
Interesse der Stadt und des Kreises eintreten, wie 
es bisher geschehen sei, dienen sie in gleicher Weise 
dem Wohle der Stadt wie des Kreises und dem 
Vaterlande. Herr Konsistorialpräsident Frhr. von 
Dörnberg gratulirte namens der evangelischen 
Kirchcnbehörde. Herr Oberbürgermeister Elditt 
überbringt die herzlichsten Glück- uud Segenswünsche 
der Stadt Elbing. Wie schon die Gründung der 
Stadt, die von Elbing aus erfolgte, zwischen den 
beiden Städten innige Beziehung schuf, so sind beide 
Städte lange verbunden geblieben in gleichen 
Schicksalen und haben sich die Hand gereicht zu dem 
Kampf um die Unabhängigkeit vom Orden. Der 
entstandene Zwist, als Pr. Holland der Zankapfel 
zwischen dem Orden und Polen war, ging bald 
vorüber, und seitdem sind beide Jahrhunderte lang 
mit einander wieder eng verbunden gewesen durch 
Handel und andere gemeinsamen Interessen. Daher 
nimmt auch die Bürgerschaft Elbings an der Feier 
theil. Redner dankt für die an die städtischen Be­
hörden Elbings ergaugene Einladnng zu dem 
Jubiläum. Pr. Holland habe sich stets ausgezeich­
net durch edlen Bürgersinn und ernste Arbeit auf 
allen Gebieten. Redner schließt mit dem Wunsch, 
daß Gottes Segen auch weiterhin über der 
Jubiläumsstadt walten möge. Herr Bürgermeister 
Podzun spricht den Dank der Stadt für die 
durch den Kaiser erfolgten Auszeichnungen aus, 
fordert die städtischen Kollegien auf, auch weiterhin 
für das Gedeihen derselben zu wirken und schließt 
mit einem Hoch auf den Kaiser. Alsdann theilt 
Herr Podzun mit, daß die städtischen Köperschasten 
Herrn Rathsherrn Peiler, der über 30 Jahre hin­
durch der städtischen Verwaltung als Stadtverordneter 
beziehungsweise Rathsherr angehört hat, den 
Ehrentitel „Stadtältester" verliehen haben. Herr 
Peiler dankt für diese Auszeichnung und ge­
lobt, daß er auch fernerhin bemüht sein werde 
mitzuarbeiten an dem Wohle der Stadt,. so lange 
seine Amtsperiode dauere und seine Kräfte reichen. 
Hierauf folgt eine kurze

Sitzung der Stadtverordneten.
Es liegt nur eine Vorlage des Magistrats vor, 

wonach das Heilige Geist-Hospital, das nur über 
geringe Mittel verfügt, von der Stadt eine jährliche 
Unterstützung von 300 Mk. erhalten soll. Die 
Vorlage wird ohne Debatte einstimmig angenommen. 
Alsdann gelangten die von den Herren Stadtrath 
Kunkel-Königsberg, Landgerichtsrath Poschmann- 
Schweidnitz und den Magistraten von Neidenbnrg 
und Wehlau eingegangenen Glückwunschtelegramme 
zur Verlesung.

Der Festzug.
Schon am Vormittag herrschte in den Straßen 

der Stadt ein lebhaftes Treiben, das gegen Mittag 
sich noch verstärkte. Bald nach 12 Uhr begann die 
Ordnung des Festzuges, der sich um 1 Uhr vom 
Marktplatz aus in Bewegung setzte. Der Zug war 
geradezu großartig und mit Berücksichtigung der 
künstlerischen Wirkung arrangirt. Er zerfiel in drei 
Hauptgruppen und wurde durch zwei Herolde er­
öffnet, denen zunächst die erste Musikkappelle und 
dann die Innungen folgten. Die Fleischermeister 
waren zu Pferde, ihnen folgten zu Fuß die Gesellen, 
dann die Bäcker in weißen Kostümen mit allerlei 
Backwerk, darunter einem Stritzel von 2 Meter Länge. 
Alsdann kam ein Festwagen der Oberländer 
Brauerei, bestehend in einem großen Faß auf dem 
König Gambrinus thronte und ein Narr allerlei 
Possen trieb. Weiter folgte ein Festwagen der 
Holz verarbeitenden Gewerbe, die Tischler mit zahl- 
reichen Emblemen, die Maurer und Zimmerleute, 
ein Festwagen der Müller, auf welchem ein großes 
Wasserrad von einem Müller mit der Hand in 
drehende Bewegung gesetzt wurde, die Riemer und 
Sattler, die Schornsteinfeger, Schlosser und 
Schneider, ein Wagen der Thonwaarenfabrikanten. 
Den Glanzpunkt dieses Theiles des Zuges bildet 
der Festwageu der Schuhmacher, dem ein aus Eisen­
blech gefertigter Riesenstiefel vorangetragen wurde. 
Auf dem Festwagen saß auf einem Dreibein bei 
einer Schusterampel Hans Sachs, die Arbeit unter­
brechend und einen neuen Reim ersinnend, hinter 
ihm stand die Poesie, die einen Lorbeerkrmz über­
fein Haupt hielt. Den Schluß der Schuhmacher 
bildeten zwei Wanderburschen mit geschnürtem 
Ränzel, die viel Heiterkeit erregten. Den glänzend­
sten Theil des Zuges bildeten die dann folgenden 
historischen Gruppen. Ein alter germanischer Krieger 
im Bärenfell mit dem Hauptschmuck der alten Ger­
manen eröffnete hinter einer weiteren Musik­
kapelle die erste Gruppe. Ihm folgt, von 
6 keulentragenden germanischen Kriegern begleitet, 
ein Festwagen, auf welchem die Gottheiten der 
heidnischen Preußen, Perkunos der Donnergott, 
Potrimpos der Schützer des Ackerbaues und Pikollos 
der Todesgott thronen. Den Hintergrund bildet 
ein Felsblock mit einem abgebrochenen Wumstumpf! 
Der Wagen war mit Fellen, Hörnern pom Wisent 

2C. dekorirt und machte einen großartigen Eindruck. 
Der Entwurf für diesen Wagen stammte von Herrn 
Oskar Meyer-Elbing. Es folgt aus der Ordens­
zeit ein Hochmeister mit Herold, Ordensrittern und 
Knappen, dann der allegorische Festwagen der 
Stadt Pr. Holland, aus welchem sich ein Modell des 
Holländer Schlosses befindet und die Hollandia (Frau 
Kaufmann Arnheim) thront, umgeben von Figuren, 
die die Landwirthschaft, den Handel und die Judustrie 
verkörpern. Den Wagen begleiten auf jeder 
Seite je 6 Ehrenjungfrauen in Hellen Kleidern mit 
Schärpen in den Farben der Jubelstadt. Es folgt 
eine Gruppe Krieger zu Pferde in Kostümen des 
Jahres 1520, die Schützengilde in Kostümen aus 
der Zeit des schwedisch-polnischen Krieges, Krieger 
aus der Zeit Friedrich Wilhelms I., Freiheits­
kämpfer von 1813 mit der Fahne, mit welcher 
200 Bewohner des Holländer Kreises sich 1813 dem 
Könige Friedrich Wilhelm III. zur Verfügung 
stellten und danach der Festwagen der Germania 
(Frl. Stielau), der ebenfalls von 12 jungen Damen 
in Weiß mit Schürzen in den Reichsfarben um­
geben war. Den letzten Theil des Festzuges er­
öffnet wieder eine Musikkapelle, dann folgen die 
Vereine, darunter die Kriegervereine mit 16 Fahnen 
und 400 Mitgliedern. In dieser Gruppe befindet 
sich der Festwagen des Tourenklubs auf dem 
2 Engelsgestalten einen Schwan lenken. Dahinter 
befindet sich ein Riesenglobus, auf dem oben ein 
geflügeltes Rad angebracht ist. Der Zug bewegte 
sich nach dem Markt, wo die

Enthüllung des Kriegerdenkmals 
stattfand. Nach dem Gesang des Chorals „Lobe 
den Herren" sprach Herr Generalsuperintendent 
Braun das Gebet, worauf der Choral „Nun danket 
alle Gott" gesungen wurde. Herr Landrath von 
Reinhard begrüßte dann im Namen des Denkmals­
komitees die erschienenen Vertreter des Kaisers, 
Grafen Lehndorff, der Regierung und die anderen 
Gäste und bemerkte, daß das Denkmal zugleich 
ein Denkmal Kaiser Wilhelms I. und seiner 
getreuen Krieger sei. Redner übergab dann das 
Denkmal, nachdem auf sein Geheiß die Hülle ge­
fallen war, der Stadt. Redner schloß mit einem 
Hoch auf den Kaiser, worauf die Nationalhymne 
gesungen wurde. Herr Bürgermeister Podzun über­
nahm das Denkmal im Namen der Stadt mit der 
Versicherung, daß es stets in Ehren gehalten werden 
würde. Dem Komitee und namentlich Herrn Land­
rath v. Reinhard sprach er seinen Dank aus für 
das Denkmal, das ihren Bemühungen seine Ent­
stehung verdankt, uud legte zum Zeichen der Er­
innerung an die gefallenen Krieger einen Kranz nieder. 
WeitereKränze wurden gespendet von denKriegervereinen 
zu Reichenbach, Plohnen, Mohrungen, dem Kreiskrieger­
verband Elbing, den Kriegervereinen Braunsberg, 
Dirschau, Pr. Holland, Mühlhausen, Saalfeld, 
Döbern, Schöneberg und dem Germaniaklub zu Pr. 
Holland. Der Festzug bewegte sich dann weiter 
durch die Hauptstraßen der Stadt und defilirte noch­
mals vor dem Denkmal. An der Post löste er 
sich auf.

Das von Herrn Professor Herter - Berlin v 
schaffeue Denkmal zeigt auf einem Sandsteirsiockel 
die Büjte Kaiser Wilhelms I. und darunter die 
Inschrift:

Dem Andenken Wilhelm I. und seiner 
getreuen Krieger.

1864, 1866, 1870/71.
Vorn ziert den Sockel ein Reliefbild des Ritters 
Georg, der sich im Kampfe mit dem Drachen be­
findet, an den Seiten ziehen sich Lorbeer-, Eichen-, 
Palmen- und Kieferngewinde entlang. Aus den 
Ecken ragen Kugeln hervor, die von den Helmen 
der verschiedenen Truppengattungen überdeckt sind.

Im Saale des Herrn Prochnow begann dann 
um 3 Uhr das

Festmahl,
au dem etwa 150 Herren theilnahmen. Hierbei 
brächte Graf Lehndorff-Preil das Hoch auf den 
Kaiser aus. Herr Regierungspräsident v. Tieschowitz 
toastete auf die Stadt Pr. Holland, Herr Land­
rath v. Reinhard auf den Verfasser der Festschrift, 
„Pr. Holland einst und jetzt", Herrn Amtsrichter 
Conrad-Mühlhausen, Herr Graf zu Dohna-Schlodien 
auf Herrn Prof. Herter, dieser auf die spätere Nach- 
konimenschaft der Pr. Holländer, Herr Bürgermeister 
Podzuhn auf die Gäste und Herr Meißner-Elbing 
auf die Stadt Pr. Holland in Gegenwart und Zu­
kunft unter besonderer Betonung des innigen Ver­
hältnisses beider Städte. Herr Landrath von Rein­
hard theilte mit, daß er in der Erwartung, daß 
Widerspruch nicht erhoben werden würde, folgende 
Telegramme abgesandt habe:

„An des Kaiser und Königs Majestät, Rominten. 
Euerer Majestät nahmen allerunterthänigt die zur 
sechshundertjährigen Stadtfeier Versammelten aus 
Stadt und Kreis Pr. Holland, nachdem 
soeben das Denkmal für Kaiser Wilhelms 
des Großen Majestät und seine getreuen Krieger 
enthüllt ist, mit ehrfurchtsvollem Dank für die 
allerhöchst bewiesenen Gnadenbezeugungen und bitten 
ihre begeisterten Wünsche für das Heil ihres erha­
benen Monarchen und den Erfolg seiner auf Er­
haltung des äußern und innern Friedens gerichteten 
Regierung huldvollst entgegennehmen zu wollen. 
Im Auftrage: v. Reinhard, Landrath; Podzun, 
Bürgermeister; Liedtke, Prediger."
„Au des Fürsten Bismarck Durchlaucht, Friedrichsruh. 

Eurer Durchlaucht!senden die zur 600jährigen Jubel­
feier der Kreisstadt Versammelten aus Stadt und 
Kreis Pr. Holland nach Enthüllung eines Denkmals 
für Kaiser Wilhelm 1. und seine getreuen Krieger 
in unerschütterlicher Dankbarkeit ehrerbietigen Gruß 
und innigste Segenswünsche."

Nach dem Diner wurde ein Festspiel „Die 
Gründung der Stadt Pr. Holland," von Frl. Damus 
verfaßt, aufgeführt, das nebst dem Prolog in seiner 
poetischen Form ungemein ansprach und den Mit­
wirkenden und der Verfasserin stürmischen Hervorruf 
einbrachte. Abends wurde im Bahnhofsgarten ein 
Feuerwerk abgebrannt.
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der Rekruten.
Große italienische Nacht 

mit Ueberraschungen.   ekiigj Polonaise  
bei bengalischer Beleuchtung, wozu 
Kappen verschenkt werden.

Freunde und Kollegen werden 
hierzu eingeladen.

Das ComitL.

Telegramme.
Dresden, 30. Sept. Im künftigen Landtag 

werden nach vorläufiger Zusammenstellung der 
Wahlen sitzen: 48 Konservative, 19 Nationalliberale, 
5 Fortschrittler, 1 Reformer und 9 Sozialdemokraten. 
Der bisherige Besitzstand war 43 Konservative, 16 
Nationalleberale, 6 Fortschrittler, 2 Reformer und 
15 Sozialdemokraten. Die Sozialdemokraten können, 
da sie aus 9 zusammengeschmolzen, selbstständige 
Anträge nicht mehr stellen.

Budapest, 30. Sept- Das rumänische Königs- 
paar reiste gestern Abend 9^2 Uhr nach Bukarest 
ab. Der Kaiser geleitete das Königspaar durch die 
herrlich beleuchteten Straßen zum Bahnhof.

Prag, 30. Sept. Der Majoratsherr Fürst 
Max Egon zu Fürstenberg, der Nachfolger des 
unlängst verstorbenen Fürsten Egon zu Fürstenberg, 
ist in einem Hotel an Unterleibstyphus gestorben.

London, 30. Sept. Die Torpedobootzerstörer 
„Thrasher" und „Lynx" geriethen heute Morgen, 

I während des Nebels, bei Dodman Point, in der 
I Nähe von Falmouth, auf Grund. „Thrafher" ist 

I in zwei Stücke geborsten, dem „Lynx" droht das- 
I selbe Schicksal.

London, 30. Sept. Aldermann Davis, Mit- 
I glied des Unterhauses, ist für das nächste Jahr 

I zum Lordmayor gewählt worden.

Madrid, 30. Sept. Der Ministerrath beschloß 
I nach halbstündiger Berathung, an die Regentin die 
I Vertrauensfrage zu stellen. Aczarraga begab sich 

«nach Hern Palais um der Regentin die Demission 
«des Kabinets anzubieten. Die Demission wurde 
I angenommen. Man glaubt:, Sagasta fwerde mit 
I der Neubildung des Kabinets beauftragt werden.

Cristiania, 30. Sept. Nansen reist am 12. 
I Oktober nach Amerika, wo er 50 Vorträge halten 
I wird. Als Honorar sind ihm 260,000 Kronen 
I garantirt, außerdem erhält er einen Theil der Ein- 

I nähme,

genommen sind, diese Taschen will Zeuge bei den 
beiden Leuten gesehen haben, doch könne er die 
beiden Angeklagten nicht wieder erkennen; die Pferde 
habe er nicht wiederbekommen.

Fleischer Becker-Neuteich: Er kenne die 
beiden Angeklagten Froese's. Er sei im Juli 1896 
auf einer Auktion in Wiedau gewesen, dort haben 
sich auch die beiden Froese's befunden. Nach Be- 
endignng der Auktion habe er mit denselben um 
einen hellbraunen Wallach gehandelt. Der Kauf 
wurde auf 75 Thaler festgestellt. Während 
dieses Handels seien auch die beiden Angeklagten 
Brandt's hinzugekommen, es wurde „Leinkauf" ge­
trunken, er zahlte das Kanfgeld, welches Peter 
Brandt in Empfang nahm. Nachdem Zeuge Becker 
noch genau das Pferd beschrieben, behauptet der 
bestohlene Lange: Daß das Pferd das feinige 
sein mußte. Der Gerichtshof beschloß: 
(Becker und Lange) sofort nach Neuteich abzusenden, 
damit Lange sich das Pferd persönlich 
könne.

Gastwirth Dziemian-Marienau: Er 
August 1896 von Gottfr. Froese einen 
Wallach mit Ueberbeinen eingetauscht.

Zeuge Gustav Winkler: Er kenne den Ange­
klagten Lettau und sei mit ihm im März v. Js. 

I im Sudermann'schen Destillationsgeschäft hierselbst 
I gewesen; dort sei ihm auch der Angekl. Annowski 
I begegnet, welcher ihm erzählt habe, daß er Kar- 
I toffeln kaufen wolle. In Königsberg habe er bald 
I darauf die beiden Angekl. in einer Schnaps- 
I kneipe wieder getroffen, ein jeder habe eine Reise- 
I tasche bei sich geführt. Auf ein mit ihnen ange- 
I knüpftes Gespräch habe Lettau ihm gesagt: „Sei 
I doch still, das gehört hier nicht her," Annowski 

habe inzwischen mit der Kellnerin gespaßt. Er 
I (Zeuge) habe auch gesehen, wie A. der Kellnerin 
I ein Trinkgeld gegeben habe. A. sei der Kellnerin 
I gegenüber sehr gesprächig gewesen und sei er ihm 
I sehr verständig vorgekommen.

Den Angekl. Annowski und Lettau wurde hier- 
I auf vorgehalten, in der Nacht zum 18. Juli in 
I Schönfließ dem Milchpächter Frank zwei Pferde 
I (Fuchs und braune Stute) und dem Mühlenbesitzer 
I Tausendfreund dortselbst einen Wagen gestohlen zu 
I haben. Beides bestreiten sie.

Zeuge Klaaßen-Wolfsdorf: Er habe von 
I Peter Brandt im Juli einen Wagen für 15 Mk. 
I gekauft, woher Brandt denselben gehabt, wisse er 
I nicht.

Angekl. Gottfr. Fröse: Er habe eine Fuchs- 
I und eine braune Stute in Stuhm auf dem Markte 

mit Peter Brandt zusammen gekauft, von wem 
I wisse er nicht. Diese Pferde seien zum Wacht- 

büdner Eichholz gebracht. Auf vielfache Ermahnung 
durch den Herren Vorsitzenden, die Wahrheit zu 
sprechen, erklärt Fröse: Er habe am 19. Juli 1896 

I die beiden Angeklagten Annowski und Lettau in 
• Altfelde mit einem mit einer Fuchs- und einer 
' braunen Stute bespannten Wagen getroffen und 
t und habe mit Peter Brandt zusammen das ganze 

Fuhrwerk für 350 Mk. gekauft und gemeinschaftlich 
> | bezahlt. Sie seien mit dem gekauften Fuhrwerk 

zu dem Wachtbüdner Eichhorn gekommen, dort 
haben sie den Wagen für 10 Mark an Eichhorn 
verkauft, die beiden Pferde seien dann unter Zu­
ziehung des Heinr. Brandt in Neuteich verkauft. 
Hierauf räumt der Angekl. Lettau den Diebstahl 
der beiden Pferde und des Wagens ein, doch be- 
streitet er, nicht in Altfelde, sondern in Rothebude 
das bespannte Fuhrwerk an Gottft. Fröse und 
Peter Brandt verkauft zn haben.

(Fortsetzung folgt.)

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 30. September, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Hierauf erklärt Angekl. Gottfr. Froese: Er I j 
wolle jetzt die reine Wahrheit sagen. Er habe die 11 
bethen Rappen nebst Bretterwagen von dem Angekl. 11 
Lettau für 350 Mk. am rothen Krug gekauft,!! 
Annowski sei aber nicht zugegen gewesen. Er habe I 
mdjt die ganze Kaufsumme sogleich bezahlt, sondern : 
)et erst nach Hause gefahren und habe dem Heinrich I 
und Peter Brandt von dem Kauf Mittheilung ge° I 
macht.Sie verabredeten sich, ein gemeinschaftliches I 
Geschäft zu machen und sich den Gewinn beim Ver-1 
kauf zu theilen. Die beiden Brandt's haben ihm I 
dann den Rest des Kaufgeldes gegeben, mit welchem I 
er dann wieder in den rothen Krug nach Elbing I 
gegangen fei und an Lettau auszahlte. Auf dem I 
Johanni-Markt zu Neuteich haben sie die Rappen I 
für 450 Mk. verkauft und sich den Gewinn getheilt. I 

Ober - Wachtmeister Teschner: Er habe den! 
Auftrag erhalten, Haussuchung in Wolfsdorf Ried. 

I abzuhalten. Bei dem Angeklagten Händler Johann I 
Froese habe er im Ganzen 7 kleine bezw. große I 
Arbeitswagen gefunden, welche der Angeklagte theils 
als die seinigen, theils als Eigenthum seines Sohnes I 
Gottfried bezeichnete. Später habe der Gastwirth I 
Thiel aus Großendorf Theile seines gestohlenen I 
Wagens unter diesen Wagen herausgefunden.

Frau Pferdehändler Masuhr: Sie kenne die! 
I beiden Erstangeklagten. Bald nach Pfingsten sei I 
| lettau zu ihr gekommen und wollte ihrem Mann I 
I einen Dung-Bretterwagen zum Kauf anbieten, da I 
Icr sich den Wagen zum Steinefahren angeschafft! 

habe; dieses Geschäft habe er aber aufgegeben und I 
I jetzt Pferdehändler. I
I Stellmachermeister Grund - Hakendorf:!
I Er habe von dem Angekl. Heinr. Brandt einen 

Arbeitswagen für 9 Mk. gekauft, der Wagen sei 
I sehr defect gewesen. Brandt habe ihm nicht gesagt, 

woher er den Wagen habe. — Auf Vorhalt des 
Herrn Vorsitzenden bestreiten Annowski und Lettau 
einen in der Nacht zum 25. Juni 1896 in Stein­
bach bei dem Besitzer West ausgeführten Diebstahl, 
ebenso bestreiten sie den Wagendiebstahl in Cranver 

| bet dem Besitzer Buchholz.
Hierauf erklärt Angekl. Gottfr. Froese: Er 

habe Anfangs Juli in Elbing bei Roy-Königsberger- j 
I straße einen hellbraunen Wallach von einem Besitzer aus 
I Maibaum für 100 Mk. gekauft, diesen Wallach 

habe er mit Zagermann gegen ein anderes Pferd 
I für ein Entgelt von 18 Mk. vertauscht, dem be- 
I treffenden Besitzer will er unter den geladenen 
I Zeugen gesehen haben.

Besitzer West-Steinbach: Ihm seien in der 
I Nacht zum 25. Juni 1896 zwei Pferde (1 Fuchs- 
I und 1 hellbrauner Wallach von der Weide gestohlen. 
I Der Ober - Wachtmeister Teschner in Elbing habe 

ihn hierauf zum Stellmacher Grund geführt, wo er 
seinen gestohlenen Fuchs wiederfand, darauf zum 

I Besitzer Zagermann, wo er feinen hellbraunen 
| Wallach wiedersah.

Hausbesitzer Buchholz-Cranver: In der 
Nacht zum 25. Juli 1896 sei ihm ein einspänniger 
Wagen gestohlen, diesen Wagen habe er bis jetzt 
nicht wieder erhalten.

Gastwirth Preuß-Wolfsdorf: Gottfried 
Froese und Peter Brandt haben ihm Anfangs Juli I 
1896 einen Fuchswallach für 90 Mk. verkauft, I 
welchen er nach etwa 7 Wochen an Stellmacher I 
Grund wieder verkauft habe.

Ei'genthümer Zagermann Wolfsdorf-1 
Niederung: Mit dem Angeklagten Gottfr. Froese I 
habe er ein Pferd getauscht, das erhaltene Pferd I 
wäre rehgrau gewesen, Peter Brandt war auch da-1 
bei, Ersterer nahm die 18 Mk. Entgelt in Empfang.! 
Dieses Pferd besitze er noch zur Zeit, es ist aber I 
mit Beschlag belegt.

Stellmacher Grund: Er habe einmal einen! 
Fuchswallach vom Gastwirth Preuß gekauft, der I 

| ihm aber von dem Ober-Wachtmeister mit Be-1 
schlag belegt sei.

Sandfahrer Haensler-Elbing: Im Sommer I 
1896 habe er auf der Holländer Chaussee den An-1 
geklagten Lettau mit einem andern Mann, er glaube, I 
es sei der hier angeklagte Annowski gewesen, 
getroffen, welche er auf seinem  Fuhrwerk 
bis Plohnen mitgenommen habe, wo dieselben dann I 
weiter geblieben sind, wisse er nicht. Zeuge macht I 
den Eindruck, als sei er etwas angetrunken, wes-1 

I halb er in das angrenzende Vernehmungszimmer I 
I einstweilen abgeführt wird.

Die Angekl. Annowski u. Lettau bestreiten, I 
I in der Nacht zum 10. Juli 1896 in Unter-Kapkeim I 
I zwei dem Besitzer Lange gehörige Pferde gestohlen I 
I zu haben.

Angekl. Gottfried Fröse: Er habe im Juli 
1 1896 von dem Besitzer Rabenhorst ein hellbraunes
I Pferd gekauft, Angeklagter Peter Brandt sei hinzu­

gekommen, ihm habe das Pferd gefallen und habe 
dieser das Kaufgeld mit 150 Mk. bezahlt. Einen 
andern hellbraunen Wallach will Gottfried Froese 
noch gleich darauf in Marieuburg gekauft haben, 
von wem, wisse er nicht. Beide Pferde feien dann I 
wieder anderweit verkauft und der Erlös getheilt

; I worden.
I Besitzer Rabenhorst - Lakendorf: Gottfried 

Brandt und Peter Froese haben von ihm ein braunes 
Pferd Ende Juli v. Js. für 150 Mk. gekauft,

I dasselbe habe Ueberbeine gehabt.
Besitzer Lange-Unter-Kapkeim: In der Nacht 

■ I zum 10. Juli 1896 seien ihm zwei hellbraune
II Pferde von der Weide gestohlen. Zeuge verläßt 
' I hierauf auf Anordnung den Saal und erklärt An-

geklagter Gottfried Froese: Er, Heinr. und Peter 
Brandt haben im Juli 1896 zwei hellbraune Pferde 
gemeinschaftlich gekauft, von wem, wisse er nicht. 
Drese Pferde seien später in Neuteich verkauft. Die 
bewen Brandts bestreiten dies.

Zeuge Lange tritt wieder in den Saal herein 
M erklärt: Es haben sich fünf Pferde auf der 
r f/66 befunden, die beiden gestohlenen haben am 
sein-« Ktsamnlengepaßt. Bei dem Diebstahl müssen 
Svnr ^ei Leute thätig gewesen sein, die
haben fir/ na^ Guttstadt geführt. Tags vorher 
bewegt Ls löeL ""bekannte ältere Leute im Dorfe 
tascke aehnsJ1 btSer ^ute habe eine gefügte Reise- 
bT bÄn.«3“! S°°l befinden sich 2 Taschen,

Angeklagten Annawski und Hettan ah-

Börse: Behauptet. Cours vom 
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . .
3*/2 pCt. „ „ •
3 pCt. „ if

4 pCt. Preußische Consols ....
3V2pCt. „ „ - - - -
3 pCt. „ „ •. • ■ ■
31/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußsiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

EröffnuM-Vor-eliuns.
Vortheilsvorstellung für das Institut. 

Sonnabend, den 2. Oktober: 

Gebildete Menschen.
Volksstück in 3 Akten von Victor Leon. 
(In Berlin und Wien über 100 Mal 

zur Aufführung gelangt.)

Sonntag, den 3. Oktober: 
FW- Großer Lacherfolg. TBS 

Bock Sprünge. 
Schwank in 3 Akten von Hirschberger 

und Kraatz.

Montag, den 4. Oktober^

Sl Ultimo.
Lustspiel in 5 Akten von G. v. Moser.

Der Verkauf der Abonnement-Billets 
findet von 10—1 Uhr im Theater- 
Bureau statt.

Die Direetion.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 30. September 1897. I

Muthmastliche Witterung für Freitag den 
1. Oktober: Milde, wolkig, meist heiter. Vielfach 
neblig.

Zu dem Besuch des Kaisers in Danzig I 
sind nun auch die näheren Bestimmungen ergangen. 
Dieselben lauten ähnlich so wie bei der letzten An--1 
Wesenheit Seiner Majestät in Danzig. Danach 
trifft der Kaiser, von Rominten kommend, am 
Dienstag Nachmittag 4 Uhr mit seinem Sonderzuge 
an der Schichan'schen Werft ein. Es erfolgt da­
selbst auf der Werft die Vorstellung der betreffenden 
Beamten rc., dann die Taufe und der Stapellauf 
des Lloyd - Dampfers „Kaiser Friedrich" und nach 
demselben eine Besichtigung der Werft. Dann fährt 
der Kaiser auf einer Pinasse nach der Kaiserlichen 
^erur^.™er Besichtigung derselbenI 
beglebt sich der Monarch in die Wohnung des Herrn I 
^berwerftdirektors, Kapitän zur See von Mieters-1 
Ijeint und von da per Wagen am Corpsbekleidungs» I 
nmt vorbei über die Ueberführung am Olivaerthor I 
ii stct) Lang fuhr, wo er um 6 Uhr eintrifft und im I 

. sisiv des 1. Leibhusaren - Regiments das Diner! 
emmmmt.

Berufung. Die Mühlenbesitzer wollen gegen 
die letzte Entscheidung der Zivilkammer des hiesigen 
Landgerichts in der Wasserleitungsangelegenheit Be­
rufung bei dem Oberlandesgerichts zu Marien- 
werder einlegen.

25jähriges Amts-Jnbiläum. Einer der be­
kanntesten Beamten unserer Stadt, Herr Polizei- 
Kommissar Kietzer, feiert in diesen Tagen das 
Jubiläum der 25jährigen Wirksamkeit im Dienste 
unserer Stadt. Herr K. hat in der langen Zeit' 
manchen  „schweren Jungen", der int Dunkel ber 
Nacht erfolgreich auf Raub ausging, aus Tageslicht 
gezogen, durch geschickt geführte Haussuchungen so 
manchem Gestohlenen wieder zu seinem Eigenthum 
verholfen^ er hat zur Sühne mancher blutigen 
Schlägerei sein Theil beigetragen. Aber so gefürch­
tet Herr K. unter den Frevlern und Verbrechern 
so beliebt ist er auch in der Bürgerschaft durch sein 
freundliches und taktvolles Wesen. Er hat hie 
Stellung, die der Beamte zum Bürger einnimmf 
Atsg erfaßt, so daß er auch hierin Manchem wm 
-Nüster dienen kann, und daher schreibt M " 

feftgcfctjt w°rd-n D ° L 

tragen für Lehrer loo siDr ? sollen be- 
80 Mk. Für freie 11 llnb stir Lehrerinnen 
Anrechnung gebrgck)t.^ 8 löCrbcn 100 Ä in 

die Frau' ”ot,c war gestern Abend
eine Flasche mitÄ^ ^'kers. Dieselbe hatte 

gestellt inpfdi' ln bw Nähe des Ofens l l 
un warf fn tnfe wfolge Unvorsichtigkeit ■

bcr Inhalt auslief. Als sie ein

Ä ± Ä um d-n Schaden näh« zu l 
blitzschnell in Flammen die Fran stand
Eingreifen des O ^Lu,r dem thatkräftigen I 
Mannes, der die Vernn?sü^?^ binzueilenden!

S» äs-*“”»' ; den Nullpunkt. ' slnf bte Demperatur unter 

großer Anzah/'zu verzeichnen f^eit 2?ieber in 

brannte in Rossitten^ ein Arb?/ Nachmittag 
Fmnilienwohnungen nieder und Nackt? bier 
Scheune des Herrn Albreckn J 8 9tn9 eme 
^chrn Erntevorräthen in "tit sammt-1
wenig Getreide flebSfto?2lngl «t Da nur 

recht bedeutender. Herr Schaden ein
rcnd des Brandes in Einlage w ^id) wäh- 
war die Scheune schon niedergebrmim?"^^ Nückkehr
..?u Einführung von Familien 

buchern ist setzt auch vomKöniglich , 
befürwortet lvorden, und die Gemeinde-Küster 
Anweisung erhalten, die Eheschließungen und???" 
m diesen Büchern zn verzeichnen und W ± 
zrehenden Geistlichen znr Unterschrift hnmtr I 
Diese Bücher, in welchen sämmtliche Familiener'

Äu^K.3nfttil,tlon ci,,c >°L 
Der große Pferdediebstahls-- 

tzrozeß.
(t, r. . , Elbing, 29. September, 

vorigen Jalms M h« “tft: 3“ 31111 
5“ ihm mit einen «su8',,,"8*', ®ottftifb Froese 
flefommen und Ll ? Rappen bespannten Wagen 
«auf angeboten. $5 ,c beiden Pferde z°un! 

das andere 200 Mk ctne habe er 400, für 
Kaufablehnte, so hab °Lnne,?L7-den 
die Pferde nach fiaufe ' crfIart' er würde
Danziger Domnick fütter? ? fie bis zum 

daß er die Pferde ant selben gesagt,
kauft habe. Der Angekl. will firhfle tn Ilbmg ge- 
mcht erinnern können, giebt aber eine M??^?^^ 

Gastwirth Preiiß-Wolf/d?rs »“■

Tage vor dem Ncuteicher Johanni-Markt r? 
Angeklagten Gottfried Froese und Peter Rr 
mit zwei Rappen und einem Arbeitswagcn lwi 
vorgefahren und haben ihm den einen Rappen 
Kauf angeboten. Da der Preis aber ein zu hoher 
war, sei aus dem Handel nichts geworden. Auf 
dem Nenteicher Markt habe er die beiden Angekl. 
und auch den Angekl. Heinr. Brandt mit den beiden 
Rappen gesehen und habe auch bemerkt, daß die 
Rappen an einen Niedcrnnger Besitzer verkauft 
wurden,

Ortsverem der Tischler 
Elbing.

Versammlung
Sonnabend, den 2. Oktober, 

Abends 8 Uhr: 
Gewerbehaus.

Die Tagesordnung wird in der 
Versammlung bekannt gegeben. Mit­
glieder werden ausgenommen.

NB. Sonnabend, den 16. Oktober: 
Feier des Stiftungsfestes.

_ _ _ _ _ _ _ Der Vorstand.
Loeser & Wolfs’s 

Sterbekasse.
Sonntag, den 3. Oktober er., 
Vormittags von 8—9 Uhr, 

werden die Beiträge für die Sterbefälle 
Nr. 382/386 Klaffe I, sowie die Nestan- 
tenbeiträge von den nicht in unserer Fa­
brik beschäftigten Mitgliedern entgegen­
genommen.

Der Vorstand.

Kirchliche Anzeigen.
Synagogen-Gemeinde.

Gottesdienst: Freitag, den 1. Oktober, 
Abends 5Z4 Uhr. Sonnabend, den 2. 
Oktober, Morgens 8^2 Uhr.

Elbinger Standesamt.
Vom 30. September 1897.

Geburten: Schlosser Rudolf 
Stuhlemmer 1 T. — Händler Ferdi­
nand Will T.

Aufgebote: Ofensetzer Emil Franz 
Gottschalk - Marieuburg mit Johanna 
Henr. Bleich-Marienburg.

Ehefchliestungen: Schlosser Paul 
Fröhlich mit Josepha DydrynSka. — 
Bäckermeister Rudolf Mill mit Wilhel- 
mine Böhnke. — Schneidermeister Franz 
Fröse mit Wiltwe Jda Kantowski, 
geb. Schumacher.

(Direction C. Beese.)



der Provinzen Ost- und Westpreussen

empfiehlt ihre reellen und preiswerthen, nur von bestem Material selbstge- 
fertigten, auf verschiedenen Ausstellungen preisgekrönten, eigenen Fabrikate 

sowie der berühmten engl.

Schweiß-Strickwolle
und

echt engl. Merino
unterhalte nach wie vor grösstes Lager und grösste Auswahl am Platz und 

sind die Preise in diesem Jahre noch 

bedeutend billiger als wie bisher.

bei dem jetzt bevorstehenden

Herbst- und Winter-Bedarf
dem geehrten Publikum Elbing’s und Umgegend zur geneigten Beachtung,

Mein Prinzip wird nach wie vor dahin gerichtet sein, durch ' " w
Ein- und Verkauf grosse Umsätze zu erzielen. Gemäss diesem Grundsätze 
werde ich bei der jetzigen Saison sämmtliche Artikel in nur prima Quali­
täten zu

concurrenzlos billigen Preisen verkaufen.

Hochachtungsvoll

M. R midies
Fischerstrasse 33.
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Platz

Herr

Auch er

Dietrich Horst — im Volksmunde heißt er
Nun war er da, der zu umfassen, aber Ekel und Abscheu verliehen

CII

vier 
aus

den 
das 
mit

erschien
Himmel 

das

Ellling, den 1. Oktober 1897.

— Seit wann bin ich denn für

Nr. 230.
Besinnung verloren haben, denn fte wissen heute 
nicht, was eigentlich in diesen fürchterlichen Minuten 
mit ihnen und um sie her vorgegangen ist. Nach 
etwa einer Viertelstunde hörte der Sturm urplötzlich 
aus, aber das Donnern und Blitzen sowie der 
Sturzregen dauerten mit erhöhter Heftigkeit fort. Auf 
einmal begann der Orkan mit der Gewalt von Neuem, 
nur schien er jetzt aus entgegengesetzter Richtung zu 
wehen, was ihm das Werk der vollkommensten 
Verwüstung und Zerstörung erleichterte. Nach einer 
weiteren Viertelstunde wurde die Luft wieder ruhig 
und der Himmel klar. Die Menschen begannen 
aufzuathmen und um sich zu sehen. In den Gärten 
und Feldern war Alles, schlechthin Alles zerstört. 
Kein Baum, kein Nebstock, keine Staude stand mehr 
aufrecht. Selbst die Gartenmauern waren um- 
geworfen, die Hecken entwurzelt und verschwunden. 
Aber wenigstens hatte kein Mensch sein Leben ein­
gebüßt. Unendlich größeres Unheil hatte der Sturm 
im Städtchen selber angerichtet. Die Häuser und 
Kirchen waren eingestürzt und unter ihren Trümmern 
lagen ungezählte Todte, stöhnten Hunderte von 
Verwundeten. Nur das alte Hohenstaufenschloß 
auf der Spitze des Hügels stand noch zum größeren 
Theil aufrecht; nur den Thurm, der so vielen 
Jahrhunderten getrotzt, hatte der Orkan gebrochen 
und niedergeworsen. Am allerschlimmsten war es 
dem einen Kilometer von der Stadt entfernt 
liegenden Bahnhöfe ergangen. Der Sturm hatte 
ihn vom Erdboden weggefegt, und die Familie des 
Stationsvorstehers mit 6 Personen ist verschwunden. 
Das Rettungswerk wurde erst spät in Angriff ge­
nommen, da die Bewohner des Städtchens alle 
Energie verloren hatten. Erst als um 9 Uhr, 
also 6 Stunden nach der Katastrophe, von Brindisi 
die Behörden und Hilfsmannschaften in Oria ein- 
trafen, begann man mit der Ausgrabung der Ver­
schütteten. Zum Unglück befand sich kein Militär 
in der Nachbarschaft; es war im Manöver. So 
mußte man sich mit der Hilfe der Strafkompagnie, 
die in dem benachbarten Städtchen Francoville liegt, 
begnügen. Sie leistete treffliche Dienste. Bisher 
hat man in Oria 40 Todte gefunden. Nicht minder 
groß ist das Unglück in Sava, Toricella und den 
anderen kleineren Gemeinden, die in dem 40 Kilo­
meter langen Orkangebiet liegen. Ueberall wurden 
die Felder und Fruchtgelände zerstört, und die ein­
stürzenden Häuser wurden ihren unglücklichen Be­
wohnern zum Grabe.

an dem bis 
ein mächtiges, 

mit beängstigender 
heranstürmte. Auf

Ergehen der Polizei außer dem Aerger und Ver- 
oruß noch einen materiellen Schaden. Wer ersetzt 
ihn uns? Ist der Bürger gegen Fehlgriffe der

Dein Vater ist wohl nicht zu Hause, Marie?" 
jetzt an das ängstliche Mädchen, 
ani Fenster wieder eingenommen

Uneingeweihten über die Abstammung dieses Mannes dam! ^hiechei"geeilt bem.?eibe gesehen und ist 

täuschen. Ännftinon ; o L

nur „De schwarte Dierk" — klinkt die niedrige 
Seitenthür der Schenke auf und wirft einen prüfeud- 
lauernden Blick in das Innere derselben. Im Hause 
ist alles ruhig, nur der Hofhund an der großen 
offenen Einfahrtsthür, ein kräftiger Schäferhund, 
auf den poetischen Namen „Venus" hörend, geberdete 
sich wie rasend an der Kette, weiß er doch, daß 
sein erbitterster Feind in der Nähe ist.

Dem Hunde aus der Ferne einen Blick tödt- 
lichen Hasses zuwerfend, schreitet Dietrich Horst 
über die breite Hausdiele und betritt gleich darauf 
das große Gastzimmer, in dem nur die Tochter 
des Wirths, ein hübsches blondes Mädchen mit 
sanften Zügen, tief in Gedanken über einer Hand­
arbeit sitzt, bet dem kurzen Gruß des leise Ein- 
tretenden aber erschrocken in die Höhe führt.

Ueber Horsts Antlitz huscht es einen Moment 
wie Schadenfreude.

„Das gnädige Fräulein hat wohl eben süß ge­
träumt," sagt er mit einem Anflug von Hohn. 
Dann schüttelte er sich vor Frost. „Brrr — ist 
das ein Hundewetter. Schnell Marie, bring mir 
ein Glas Grog, aber bitte mit möglichst wenig 
Wasser."

Horst wirst seinen nassen Hut an den Kleider­
riegel an der Wand und läßt sich danach gemächlich 
an dem niedrigen, aber breiten Kachelofen nieder, 
dem eine angenehme Wärme entströmt.

Das junge Mädchen steht indeß noch iinmee 
starr vor Schreck hinter seinem Nähtisch am Fenster 
— bei der vertraulichen Anrede des Menschen zuckte 
es eben sichtlich zusammen — und seine Mienen 
verrathen Furcht und Beklommenheit. Doch der 
Mann dort darf und soll nicht merken, daß es sich 
vor ihm fürchtet; entschlossen rafft Marie all ihren 
Muth zusammen und verläßt stumm das Zimmer, 
um dem unheimlichen Gaste den verlangten Trunk 
zu bereiten.

In der Küche angelangt, entsinkt ihr doch 
wieder der Muth und einen Moment preßt sie die 
Hand auf das vor Furcht laut pochende Herz.

„O Gott, wie gräßlich! Niemand ist zu Hause, 
und ich ahne, weswegen der schreckliche Mensch 

Ohne Zweifel hat er den Vater mit dem

schreckliche Moment, vor dem sie schon, seit Horst 
vor mehreren Monaten wieder in der Heimath auf­
getaucht war, heimlich gezittert hatte. Was sollte 
sie thun? Was sollte sie dem verrohten, zu Ge­
waltthaten hinneigenden Manne antworten? Sollte 
sie ihn Hinhalten, mit nicht verbindlichen Worten 
beschwichtigen? Das war ihrer ehrlichen Natur 
zuwider. Nein, lieber sich den Schmähungen dieses 
Menschen aussetzen, als ihn merken lassen, daß er­
ste noch erringen könne. Sich erhebend, antwortet 
Marie mit leicht erregter Stimme: „Ich glaube, 
Herr Horst, eine Antwort aus Ihre Frage ist wohl 
überflüssig, nachdem Ihnen mein Vater kurz und 
bündig erklärt hat, weshalb wir nicht mehr mit 
Ihnen verkehren können. Sie erlauben wohl, daß 
ich mich entferne, ich habe draußen zu thun."

Marie eilte nach diesen Worten schnell hinaus 
in die Küche.

Aber Horst ließ sich durch diese Worte und das 
kühle Benehmen Mariens nicht abweisen, 
erhob sich und folgte dem geängstigten Mädchen 
in die Küche.

„Ich sollte doch meinen, daß ich in dieser An­
gelegenheit noch ein Wort mitzureden habe, daß ich 
vor Allem eine bestimmte Erklärung von Dir ver­
langen kann," stieß er erbittert hervor, dabei näherte 
er sich schnell Marien und erfaßte, da sie ihm nicht 
ausweichen konnte, ihren Arm.

Das so in die Gewalt des verschmähten Lieb­
habers gegebene Mädchen schlug in qualvoller Angst 
die freie Hand vor die Augen und schauderte bei 
der Berührung dieses Btannes, von dem man-'wußte, 
daß er zu allen schlechten Thaten fähig war. Noch 
einmal versuchte sie, sich ihrem Peiniger zu ent­
ziehen; mit aller Kraft stieß sie ihn zurück und gab 
sieh Mühe, den von Horst's kräftiger Hand um- 
spannten Arm frei zu bekommen, aber alles ohne 
Erfolg. Was dieser Mann gefaßt hielt, das ent­
wanden im selbst zwei Männer nicht.

„Ach — ach, — da seh' einer, was das sanfte 
Kätzchen für scharfe Krallen zeigen kann," höhnte 
der schwarze Dierk. „Nein, so leichten Kaufs 
kommst Du nun doch nicht fort. Komm, fei nicht 
so spröde, Schatz, ich habe mich schon Jahre lang 
nach einem Kuß von meiner Liebsten gesehnt."

Der schwarze Dierk versuchte das junge Mädchen

die Frau mit deren Willen und sich dann selbst 
getödtet hat. Aus dem Umstände, daß der Mann 
mit den um den Hals geschlungenen Hosenträgern 
gefunden wurde, scheint hervorzugehen, daß er 
zunächst versucht hatte, sich zu erhängen.

* Breslau, 29. Sept. Die Abendblätter­
melden aus Lubnitz: Seit gestern Nachmittag 
wüthet in Boronow (Reg.-Bez. Oppeln) Großfeuer. 
Durch dasselbe sind 22 Besitzungen eingeäschert.

* Eine sonderbare Kolonie ist in unmittel­
barer Nähe von Dermbach (in der Rhön) zu sehen. 
Aus einer Wiese befindet sich eine etwa 70 Schritt 
lange und halb so breite niedrige Einfriedigung aus 
geteerten Brettern, in der mindestens eine Viertel­
million Weinbergsschnecken (Helix pomatla) aus 
einige Wochen sich aufhalten, bis sie sich eingedeckelt 
und somit selbst für den Transport fähig gemacht 
haben. Man sieht dort Knaben in ihren Muße­
stunden die Schnecken sammeln und in kleinen 
Wägelchen, von denen eines 1200 Stück enthält, 
der großen Schneckenversammlung zuführen. Die 
Thiere werden dann nach Frankreich verkauft.

* Ein kühner Handstreich ist im belgischen 
Königsschlosse in den Ardennen verübt worden. 
Der König hat dort herrliche, mit Forellen be­
legte Teiche anlegen lassen. Bei einem dieser Teiche 
haben Unbekannte iu einer der letzten Nächte die 
Eisenstangen des Schutzbrettes so verbogen, daß das 
Wasser ablanfen konnte. Das Abläufen muß drei 
bis vier Stunden gedauert haben. Nachdem der 
Teich trocken gelegt war, sind bett Dieben über 200 
Forellen, bereit jede mindestens ein Pfund schwer­
war, in die Hände gefallen.

* Der Wirbelsturm, der am Dienstag Voriger-
Woche das Städtchen Oria und einige Dörfer zer­
störte, ist der verheerendste, der Italien seit Men­
schengedenken heimgesucht hat. Bereits hat 
man über 60 Leichen gefunden und noch immer 
treffen neue Unglücksbotschaften ein. Oria liegt 
im südlichen Apulien, an der Eisenbahn, die von 
Brindisi nach Tarent führt, im Absatz des italieni­
schen Stiefels. Das Städtchen ist altgriechischen 
Ursprunges und zählt etwa 7000 Einwohner. Die 
Umgebung erzeugt in reicher Fülle Wein, Mandeln, 
Oliven, Tabak und Baumwolle. Das Wahrzeichen 
der Stadt ist ein trotziges Hohenstaufenschloß, von 
Friedrich II. erbaut. Am Dienstag voriger Woche 
herrschte nach der „Frkf. Ztg." schwüles Wetter. 
Die Mehrzahl der Einwohner arbeitete vor der 
Stadt in den Weingärten und Tabakfeldern, wo 
die Ernte eingebracht werden sollte. Kurz vor drei 
Uhr Nachmittags 
dahin klaren
dunkles Gewölk,
Schnelligkeit aus Nordosten 
einmal brauste unter Blitz, Donner und Regen­
strömen ein furchtbarer Sturmwind über das Ge­
lände hin. Die Bäume wurden umgebrochen, von 
dem Orkan mitgesührt und gegen die Häuser ge­
schleudert, so daß diese unter Krachen einstürzten. 
Ganze Erntewagen mit ihm Gespann hob der Sturm 
empor und warf sie dann zerschmettert zu Boden. 
Die Menschen waren vor Entsetzen wie gelähmt. 
Sie wurden vom Orkane niedergeworfen und klammerten 
sich an den Erdboden fest. Die meisten müssen die

Horst," antwortet Marie ohne

Aus den Provinzen.
Danzig, 28. Sept. Der Zirkus Braun, 

welcher während der Dominikszeit hier Vorstellungen 
gab, ist von Mißgeschick verfolgt. Nachdem kürz­
lich in Schneidemühl Miß Melani so unglücklich 
vom Trapez stürzte, daß sie ihren Beruf aufgeben 
mußte, fiel jetzt wieder in Posen die Parforee- 
reiterin Miß Millingtoit so unglücklich vom 
Pferde, daß sie regungslos liegen blieb. Sie 
wurde von den nächsten Zirkusbesuchern sofort auf­
gehoben und alsdann von den Angehörigen des 
Zirkuspersonals aus dem Zirkus herausgetragen, 
wo ihr ein anwesender Arzt die erforderliche Hilfe 
brächte. — Ein bedeutender Diebstahl ist bei

sagt, als er, noch unverdorben, mich vor 
Jahren fragte, ob ich nach seiner Rückkehr- 
Amerika seine Frau werden wollte."

Schnell setzt sie einen Topf mit Wasser auf 
Heerd, legt ein paar Stückchen Holz aus 
schwachglimmende Feuer und starrt dann 
bleichem Antlitz in die ausflackernde Gluth.

Nach etwa zehn Minuten betritt Marie wieder 
das Gastzimmer und setzt ein Glas Grog vor den 
sie mit dreisten Blicken messenden Gast, der den 
dampfenden Inhalt des Glases mit einem Zuge 
austrinkt.

wendet sich Horst 
das seinen 
hat.

„Nein, 
aufzusehen.

' „Herr Horst? - 
dich Herr Horst, he?

Marie schweigt.
„Na, wenn du auf meine Fragen nicht ant­

worten willst, dann kann ich ja wohl mal frei von 
der Leber reden. Wir sind ja heute ungestört und 
du erlaubst es doch gnädigst," bemerkt Horst mit 
höhnender Miene. Und ohne sich an den ängstlich­
bittenden Blick, den Marie ihm einen Moment 
stumm zuwirft, zu stören, fährt er fort. „Ich wußte 
es, daß du heute allein zu Hause warst. Und des­
halb betrete ich noch einmal Eure Schwelle, trotz 
des Verbots Deines Vaters. Ich will nicht lange 
Umschweife machen, sondern Dir den Zweck meines 
Kommens mit kurzen Worten erklären. Es ist das 
eigentlich zwar überflüssig, denn Du wirst längst 
wissen, was ich sagen will. Aber ich möchte doch 
vor allen Dingen gern wissen, ob Du gerade so 
gesonnen bist, wie Dein stolzer Vater — kurz: Ich 
will wissen, ob Du Dein mir verpfändetes Wort, 
nach der Rückkunft aus Amerika meine Frau werden 
zu wollen, einlösen willst oder nicht. Bis heute 
war es mir noch nicht möglich, Dich unter vier 
Augen zu sprechen. Du trugst bislang, wie es 
schien, teilt Verlangen, mich wiederzusehen und Dein 
Vater zeigte mir gleich bet in BetretenIdieles Hauses 
die Thür.' Warum, das weiß ich heute noch nicht. 
Bitte, gieb mir jetzt Antwort."

Das junge Mädchen zuckt bei diesen Worten 
wiederum sichtlich zusammen. F

hatte. Ich vergaß zu erwähnen, daß er unsere 
Reisetasche abnahm, nur, wie er sagte, um zu ver­
hindern, daß wir heimlich verschwänden. Er gab 
uns nun unser , Eigenthum wieder, d. h. die Tasche, 
behielt aber die darin gefundenen Exemplare des 
„Reichsblatts" und des „Bauernfreundes" für sich, 
„um uns vor weiteren Vergehen zu bewahren," so 
sagte er wörtlich. Dann sprach er noch Einiges 
über die, Aussichtslosigkeit einer Agitation in seinem 
Wahlkreise und entließ uns mit den liebenswürdigen 
Worten,: „Und nun machen Sie, daß Sie aus 
meinem Bezirk kommen." Sprach's und ver­
schwand hinter der Thür. Wir hatten jetzt Zeit, 
über unsere Lage und über die preußische Polizei 
nachzudenken. Der Zug war fort, also hieß es, 
vier Stunden warten, den verwunderten Blicken der 
Blumenauer ausgesetzt. Fort, nämlich konfiszirt 
waren außerdem auch die Blätter und Zeitungen, 
unb ^lliltig wurde vielleicht auch das Retourbillet 
nach Pommern, wenn wir unsere Angelegenheiten 
wcht bis zum Sonnabend abwickeln konnten. Wir 
^"en^ also durch das vollkommen ungerechtfertigte 

dl'uß noch einen materiellen Schaden. . 
wu uns? Ist der Bürger gegen Fehlgriffe 
Polizei hilflos? ________

ßtite Geschichte von der hauuov.-holländischen Grenze 

von Th. Schmidt.
_____ Nachdruck verboten.

Es ist Herbst; ein heftiger, mit Regen unter­
mischter Westwind schüttelt die letzten welken Blätter 
von dem großen Lindenbaume vor dem einsamen 
Wirthshause, dem der Volksmund den Namen „Greuz- 
scheuke" beigelegt hat.

Ein Mann mit finsteren Mienen und tiefschwarzem, 
wildem Haar und Vollbart biegt von der breiten, 
bei der Moorcolonie Neu-Rhede über die hannoversch- 
holländische Grenze führendeit Landstraße ab, um 
Schutz in dem Wirthshause vor dem Unwetter zu 
suchen.

Der aus die Schenke zuschreitende Mann ist 
eine ungewöhnliche Erscheinung. Seine ziemlich 
defekte Kleidung besteht aus einem groben, filzartigen, 
dimkelblanett Jacket, das sich eng an den mittet® 
großen kräftigen Körper anschließt, dem Beinkleide 
aus demselben Stoff und langen Kniestiefeln, während 
or aus dem Kopfe einen dunkelgrünen Hut mit breiter 

und Hahnenfeder trügt. Das Aeußere des 
erkenn^ 'Dlü^e e'n ll^wisse sichere Haltung lassen 
der w ' bnk er kein gewöhnlicher Landmann aus 
Welt «, sondern ein Mensch ist, der sich in der 
m , ^"gesehen hat. Sein gebräuntes, durch mehrere 

s etI gekennzeichnetes Antlitz könnte man schön 
wenn in den dunklen, lebhaften Augen sich 

cht Etwas ansprägte, das abstoßend wirkt und 
te Vermuthung zuläßt, daß der Mann wahrschein- 
ich schon etit sehr bewegtes Leben hinter sich hat, 

trotzdem er kaum dreißig Jahre zählen mag.
Obgleich sonach die äußere Erscheinung des 

Mannes etwa beriemgen der wilden Söhne der 
Abruzzen ähnelt, so hat er die letzteren doch niemals 
gesehen, er ist ein Sohn der Mutter Germanin 
seine Wiege stand hier in einem niedersächsischen 
Bauernhause; nur sein Anzug, das glänzende schwarze 
Haar und tiefgebräunte Antlitz, sowie verschiedene 
Narben und Schmarren im Gesicht — ohne Zweifel 
bie Zeichen verwegener Abenteuer — mögen den

Ueber einen Fall 
recht eigenartiger Handhabnng 

der ländlichen Polizei 
in dem Kreise Pr. Holland bringt das „Reichs­
blatt folgende Schilderung eines Derjenigen, denen 
die..Geschichte „just passirt ist": Zwei harmlose 
Reisende, ein Landwirth und sein Sohn, befanden 
sich eben auf der Bahnstation Blumenau 
(Kr. Pr. Holland), um von dort nach Saalfeld ab- 
zndampfen. Als der Zug gerade absahren wollte, 
kain der Gendarm des Ortes int Laufschritt 
dahergetrabt und verhinderte die Abfahrt. Er 
guckte in alle Wagen hinein; man machte sich auf 
eine große Haupt- und Staatsaktion gefaßt. End­
lich kam er auch an den Wagen unserer beiden 
Reiseitden. Kaum war sein Blick auf sie gefallen, 
als er sie mit folgenden Fragen bombardirte: 
„Waren Sie in Blumenau?" „Beim Gastwirth 
Gabriel?" „Haben Sie dort sozialdemokratische 
Flugblätter vertheilt?" „Haben Sie noch mehr 
davon?" Ganz erstaunt bejahten die also Ange­
redeten die beiden ersten und verneiilten die beiden 
letzten Fragen. Dann forderte er die Reisenden 
auf, ihre Legitimationspapiere vorzuzeigen. Da 
man aber solche nicht besaß — man ist in Preußen 
gewohnt, ohne sie zu reifen —, so erklärte der 
Mann des Gesetzes: „Sie sind meine Arrestanten!" 
Man stieg also aus, der Zug fuhr ab und 
zu Dreien schlug man den Weg nach dem Hause 
des Amtsvorstehers ein. Uilterwegs erklärte der 
Gendarm anscheinend etwas erregt: „Flugblätter und 
Zeitungen haben Sie vertheilt, Sozialdemokraten 
sind Sie! Die gicbt's bei uns nicht, sind bei uns 
verboten." — Seine unfreiwilligen Begleiter suckln 
thu mit deut Aufgebot aller Beredsamkeit kJ, 
abzubringen, daß sie Sozialdemokraten und Um" 
stürzler seien. Sie hätten also auch k ne 
sozialdemokratlsche Blätter zu vertheilen
Sie haben im Gasthaus den UL - "^ber 
und das „Reichsblatt" lieaen ..^'"rnsreund" 
bei uns strafbar Die w/L rt*e,n' llnb das ist 
verboten." ... So n-9 I)at iene Blätter
des Amtsvorstehers an üor bem Hause
und erstattet Bericht Dm!,. O^barni geht hinein 
nach ihm der Herr ^scheint er wieder,
sich nach dem Grund unsere? Re^' Dieser erkundigt 
Bescheid, daß wir um ? auf unseren 
Heiken Ostpreußens t L 1 avkffchaftlichett Schön- entgegnet/er Wo/ ndTÄ™ ^kommen wären, 
„Wer's glanlt'" Klub dte geflügelten Worte: 
nicht saaen s V" Der alte Herr — man kann 
wickeln n 5 • er eme üroße Routine in Ab- 
dann H-Jrner ^mtsgeschäfte besitzt — verbrachte 
npn ' ;ilncbbcnt der Gendarm verschwunden war, 

, 1 Z,Stunden mit der Prüfung unserer angeb- 
-,, ^nstürzlerischen Papiere und mit dem Nach- 
cV9!11 ^cher Instruktionen, um daS Verbot jener 
Schriften herauszusinden. Uns beiden Gefangenen 
,'crgiiig diese Zeit beim Anfzeichnen von Notizen 
L... l’IIIC spätere Beschwerde und unter Kopf- 
lmni’i .Drüber, daß so etwas in Preußen 
h 9-'ch h~t. Als der alte Herr seine Studien 

W hatte, kam er wieder aus seinem Amts-

Von Nah und Fern.
* Stettin, 28. September. Wie schon 

berichtet, ist hier ein Mord und Selbstmord 
begangen worden. Im Hause Mauerstraße 3 
miethete gestern ein junger Mann ein Zimmer in 
dem fünf Treppen hoch gelegenen Thnrmaufban. 
Am Abend erschien er dann mit einer Frau und 
nahm Besitz von der Wohnung. Eine blutende 
Wunde, die er an der linken Hand hatte, suchte 
seine Begleiterin Hausbewohnern gegenüber mit der 
Bemerkung zu erklären, daß er sich geschnitten habe. 
Heute früh gegen 6 Uhr vernahm eine im Hause 
wohnende Frau in der Wohnung der neu ein- 
gezogenen Leute ein verdächtiges Stöhnen. Sie 
setzte die Hausbewohner davon in Kenntniß, und es 
wurde die Thür zur Wohnuitg der Fremden geöffnet 
Man fand die Fran, welcher die Pulsadern an 
der linken Hand durchschnitten waren, in einer 
Blutlache todt. Neben ihrer Leiche lag der Mann, 
der noch Lebenszeichen von sich gab, ebenfalls mit 
durchschnittenen Pulsadern. Beide waren nur 
theilweise bekleidet. Es wurde der Krankenwagen 
herbeigerufen, jedoch starb der Verwundete unter 
den Händen der Samariter, die ihn verbanden. 
Wie aus den bei der Leiche des Mannes Vor­
gefundenen Papieren zu schließen ist, ist der Ver­
storbene der Barbier C. F. Ziebell von hier. Die 
Frau soll die Ehefrau seines in Berlin wohnenden 
Bruders sein, jedoch konnte dies noch nicht mit 
Gewißheit sestgestellt werden. Es wurde ermittelt, 
daß Ziebell schon in Fort Leopold, wo man 
Blutspuren, einen Hut und ein Messer fand, den 
Versuch gemacht hatte, sich durch Zerschneiden der 
Pulsader zu tobten, daß ferner die Frau bei ihrer 
Ankunft im Hause Mauerstraße 3 sich ein Tisch- 

o[m ; -..... , kam er wieder aus seinem Amts-1 meffer, angeblich um Wurst zu schneiden, geliehen
^"hervor und eröffnete uns, was er beschlossen I hatte. Angenommen wird, daß der Mann zuerst

.. _ o-—um mich zu quälen und zu
I- ' O Gott, hätte ich doch den Menschen

e gesehen, hatte ich doch „nein" statt „ja" ge-



und Beamten der Stadt Pillau nnd ihrer nächste" 
Umgebung zusammensetzen. Im Jahre 1729 h"' 
König Friedrich Wilhelm I. den Pillauer Schützen 
zwei Gewehre und zwei Trommeln geschenkt; außer' 
dem wurde der Gilde im Jahre 1872 von dein 
damaligen Kronprinzen, späteren Kaiser Friedrich, 
eine Erinnerungsmedaille verliehen.

Tilsit, 29. Sept. Eine höchst originelle 
Begrüßung fand gestern Mittags auf dein hiesigen 
Anger zwischen zwei biedern Landsleuten, welche stch 
im süßen Jahnnarktsrausch befanden, statt. _ Der 
eine Landsmann war nämlich sehr überrascht, seinen 
„ollen Kriegskameraden", wie er ihn titulirte, nnd 
mit welchem er so manchen Sturm erlebt hatte, 
nach langer Zeit wieder zu treffen. Seinen Freude­
gefühlen darüber verlieh er nun dadurch einen be­
sonders ungestümen Ausdruck, daß er seinen alteii 
Kriegskameraden etwas derb umarmte, ihm mehrere 
herzliche Küsse auf die Lippen aufschmatzte und ihn 
natürlich nnt dem vertraulichen „Du", wie er es 
von früher nicht anders gewöhnt war, anredete. 
Doch der so Angesprochene war über diesen 
überaus herzlichen Begrüßungsakt derartig empört, 
daß er seinem alten Freunde als Gegengruß ein 
Paar schallende Ohrfeigen verabfolgte. Als 
Quittung erhielt er ein Paar ebenso derbe Ohi> 
feigen auf seine eigene Backen. Nunmehr bereuten 
aber die alten Kriegskameraden doch ihre That, 
fielen sich tief gerührt in die Arme und küßten sich 
nunmehr gegenseitig unter Freudenthränen tüchtig 
ab. Die alte Freundschaft und Versöhnung wurde 
darauf noch gehörig begossen.
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Barantirt solide

einem hiesigen Arzte verübt worden, indem der 
Assistent desselben aus der Wohnung des Arztes 
etwa 3000 Mark und für etwa 1000 Mark In­
strumente 2C. entwendete. Der Dieb wurde alsbald 
ermittelt und ist auch der That geständig.

Zoppot, 28. Sept. In der gestrigen Sitzung 
der Gemeinde-Vertretung wurde die Aufnahme des 
Darlehns von 60000 Mk. zum Bau des Kühl­
hauses auf dem Schlachthofe bei der Jnvaliditäts- 
und Alters-Versicherungs-Anstalt der Provinz West­
preußen gegen 3x/2 Proz. Zinsen und 2 Proz. 
Tilgung beschlossen.

Dirfchau, 29. Sept. In einer Jnstkathe des 
Gutsbesitzers Flemming in Kl. Malsau brach 
gestern Nachmittag plötzlich Feuer aus, welches 
das Gebäude in kurzer Zeit völlig in Asche legte. 
Das Haus war von 25 russischen Arbeitern und 
Arbeiterinnen bewohnt, die fast nichts gerettet haben. 
Außer Kleidern, Wäsche und sonstigen Sachen ist 
den armen Leuten baares Geld, welches sie vom 
Arbeitslohn erspart hatten, mitverbrannt.

Dirfchau, 28. Sept. Gestern Vormittag ver­
suchte der etwa 25 Jahre alte Hausknecht eines 
Bäckermeisters in Altselde durch Erhängen feinem 
Leben ein Ende zu machen. Er wurde jedoch recht­
zeitig daran gehindert. Der Entschluß des jungen 
Mannes, zu sterben, schien aber ein sehr fester zu 
sein, denn in den Nachmittagstunden versuchte er 
sich mit einem Messer den Hals zu durch­
schneiden und brächte sich derart schwere Ver­
letzungen bei, daß der Selbstmordkandidat in das 
Krankenhaus in Marienburg gebracht werden mußte.

Marienburg, 29. Sept. Ein Attentat 
wurde gegen die Privat-Personenpoft Kunzen- 
dorf-Simonsdorf in der Nähe von Gnojau versucht, 
indenr plötzlich ein Individuum einen großen Stein 
in den Weg wälzte, um das Fuhrwerk zum Stehen 
zu bringen, was jedoch mißlang. Auf der Rück­
fahrt erhielt der Führer der Post plötzlich einen 
Hieb mit einem Stock über die Hand, wahrschein­
lich, damit ihm die Leine entfallen sollte, was 
gleichfalls nicht geschah. In voller Fahrt hieb 
dann der Wegelagerer in die Fenster des Wagens 
und zertrümmerte sie, worauf er hinten blieb. 
Einer im Wagen befindlichen Dame wurden die 
Glassplitter ins Gesicht geschleudert. Der Thäter 
ist erkannt und darf der verdienten exemplarischen 
Strafe entgegensehen. — 300 Mark Belohnung 
hat der Viehkommissionär Wagner in Berlin für 
die Ermittelung des oder der Thäter ausgesetzt, 
welche die Brandstiftungen am 24. Juli und 
15. August d. I. auf seiner Besitzung in Thöricht- 
hof, Kreis Marienburg, verübt haben.

Pelplin, 27. Sept. Die ministerielle Ge­
nehmigung zum Bau des Kornhauses ist jetzt 
eingetroffen und werden die Vorarbeiten sogleich 
beginnen. Der Bau wird zwar erst im nächsten 
Frühjahr angefangen, doch so beschleunigt werden, 
daß die Fertigstellung spätestens zur nächsten Ernte 
erfolgt. — Die Campagne der hiesigen Zucker­
fabrik wird morgen beginnen.

Thorn, 28. Sept. Das Dienstmädchen Anna 
Laskowski stahl im August ihrem Dienstherrn, dem 
Besitzer Hinkler aus Stewken, mehrere Wäschestücke, 
ein schwarzes Kleid und 55 Mark. Letzteres ver­
schwendete sie in leichtsinnigster Weise. Um den

i— 6 Meter soldein Winterstoff - 
zum Kleid für M. 1.80 Pfg.

» Meter Tokio Winter Stoff zum Kleid 
für M. 2.70 Pfg.

' Meter Valerie Winterstoff zum Kleid 
für M. 3 30 Pfg.

> Meter Damentuch in 15 Farben zum 
Kleid für M. 3.90 Pfg.

i Meter Veloutine Flanell solider Quali­
tät zum Kleid für M. 4.50 Pfg.

Meter Tuch und Alpaca guter Quali­
tät zum Kleid für M. 4.50 Pfg. 

versenden in einzelnen Metern franco 
in’s Haus.

Grösste Auswahl modernster Herbst- und 
Winterstoffe.

Muster auf Verlangen franco. Mode­
bilder gratis.

Versandthaus: Oettisigei* & Co., 
Frankfurt a. M.

Separat-Abtheilung für Herrenstoffe : 
Stoff z. ganz. Anzug für M. 3.75 Pfg. 
Cheviot z. ganz. Anz. f. M. 5 85 Pfg.

Sammt», pffisch» u. U»tv»t» liefern
»rhmt». Man »erlange Muster mit 
Gewünschten von der Fabrik und Handlung „ , , 

von Elfen & Keussen, Crefeld.

August das Hinkler'sche Wohnhaus in Brand. Die 
Laskowski wurde hierfür vom Schwurgericht zu 
sieben Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Tiegenhof, 28. Sept. Gestern Nacht ging 
vor der großen Schleuse bei Jungfer ein mit Sand 
beladener Kahn unter, wobei der Besitzer des 
Kahnes, der 64jährige Schiffer Böhnke aus Peters­
hagen, seinen Tod fand. Auf Veranlassung der 
Angehörigen ist die Leiche des B. heute durch einen 
Taucher aus der Kajüte des Fahrzeuges herauf 
geholt worden.

i. Culmer Stadtniederuug, 29. September. 
Unsere Stadtniederung zeigt neben einigen alten, 
baufälligen Schulen auch überfüllte. Zwecks 
Jnformirung und Regulirung dieser Verhältnisse 
verhandelte gestern mit den Schulgemeinden Schön­
ste und Gr. Neuguth ein Regierungs - Assessor. 
Später besichtigte dieser Herr die Schule Neusaß, 
die gleichfalls alt und feit Jahrzehnten überfüllt ist.

Bütow, 27.Sept. Ganz eigenartig tragikomisch 
endete ein „Raubanfall" auf dem Wege von 
Sullenschin hierher. Auf beladenem Landwagen 
thront zu oberst ein ehrsamer Handelsmann, neben 
ihm der Kutscher. Unser Handelsmann traute dem 
Landfrieden nicht zu sehr und hatte deshalb einen 
gehörigen Knüttel bei der Hand. Krampfhaft dieses 
Prügelwerkzeug umspannt, nickte der gute Mann 
ein wenig ein und schlief schließlich auch ein 
Stückchen. Plötzlich schreckt er auf, und siehe da, 
gerade als er die Augen öffnet, schwingt sich eine 
Gestalt auf den Wagen. — „Mörder!" schreit der 
Muthige, holt aus und schlägt der Gestalt mit 
seinem Knüttel auf den Kopf, daß besagter „Mörder" 
kopfüber herunter auf die Chaussee stürzte. — „Sünd 
Sei denn verrückt wurde?" heulte der so Miß­
handelte, — und da sieht der gute Mann, daß er 
in der Schlaftrunkenheit den eigenen Kutscher 
geschlagen hat, der, während sein Herr schlief, vom 
Wagen geklettert war. Ein Thaler Schmerzensgeld 
mußte lindernd auf die faustgroße Beule am Kopf 
gelegt werden.

Allenstein, 29. Sept. Die Geflügel­
cholera nähert sich bedenklich. Die Stadtpolizei- 
Verwaltung in Gumbinnen macht amtlich bekannt, 
daß unter den Gänsen des Händlers Grabowski 
aus Mallwischken, welche vom 15. bis 17. d. M. 
in Gumbinnen untergebracht waren, die Geflügel­
cholera ausgebrochen ist. Gleichzeitig berichtet die 
„Labiauer Kreiszeitung", daß die Pest in Gert- 
lauken ausgebrochen ist und zwar bei Gastwirth 
Voß, Bäckermeister Rohde, Schmiedemeister Stachan 
und dem Kaufmann Bendick. Die Krankheit ist 
bereits durch den Kreisthierarzt festgestellt worden 
und soll dieselbe angeblich durch einen Transport 
von 700 russischen Gänsen, dem Händler Jacksch 
aus Gr. Lindenau gehörig, verursacht worden sein.

Königsberg, 29. Sept. Eine bei ihrer ver- 
heiratheten Tochter wohnende Wittwe war gestern 
Abend bei dem Umzüge der letzteren vom Hinter 
Roßgarten nach der Mühlenstraße beschäftigt. 
Während nun die Tochter auf dem Möbelwagen 
der neuen Wohnung zufuhr, wollte die Wittwe, 
eine Lampe tragend, zu Fuße folgen. Nur wenige 
Schritte von der alten Wohnung entfernt, sank sie 
jedoch wie leblos zur Erde und ließ die Lampe

Diebstahl zu verdecken, steckte sie am Abend des 20.1 fallen, so daß dieselbe zerschlug. Sie wurde nae 
u; «u~.k «m- dem in der Nähe belegeneu Krankenhaus geschafft

von dort jedoch, da man Trunkenheit annahm, ii 
das Polizeigewahrsam gebracht. Heute früh befani 
stch die Frau noch in demselben Zustande, wn 
gestern Abend und die polizeiliche Untersuchung er 
gab, daß ein Fall von Schlafsucht vorlag.

Königsberg, 29. Sept. Eine wüste Scem 
spielte sich anfangs dieser Woche in einem auf bei 
Laak gelegenen Lokale ab. Drei englische Matrosen 
welche sich bereits in recht „gehobener" Stimmunc 
befanden, hatten sich im Verlaufe ihrer äußerst leb­
haften Unterhaltung derartig erhitzt, daß der eine 
derselben bei seinem Umherfuchteln mit seinen 
Spazierstocke eine über dem Tische hängende brennendk 
Petroleumlampe aus ihrem Behälter herausstieß, st 
daß dieselbe auf die Erde geschleudert wurde unt 
natürlich sofort explodirte. Nach mehrfachen ver­
geblichen Bemühungen, das in hoher Flamme 
brennende Petroleum zu löschen, kam einer der 
Gäste auf den Gedanken, einen Tisch umzukehren 
und das Feuer mit der Platte derselben zu ersticken. 
Dies gelang denn auch, und schon hatte der Matrose 
die Kosten für die zertrümmerte Lampe erlegt, als 
die Ruhe, die nach diesem Zwischenfall unter den 
Gästen des dicht mit Rauch ungefüllten Lokals 
wieder so ziemlich hergestellt war, abermals einen 
argen Stoß erlitt; denn wegen eines der Kellnerin 
gehörigen Ringes, den sich einer der Matrosen an­
geeignet haben sollte, kam es zwischen den Engländern 
einerseits nnd zwei im Lokale anwesenden Soldaten 
sowie mehreren Civilisten andererseits zu einer argen 
Rauferei, welche erst ihr Ende erreichte, als ein 
Schutzmann auf der Bildfläche erschien und den 
dritten der englischen Matrosen — die beiden 
anderen hatten schon vorher den Kampfplatz ver­
lassen — festnehmen wollte. Es gelang diesem 
zwar auch, die Flucht zu ergreifen, aber schon in 
der Nähe des Pillauer Bahnhofes wurde er festge­
halten und nach dem Polizeipräsidium gebracht, 
wohin auch der Inhaber des Lokals folgte. Dort 
kam es zwischen diesem und dem Matrosen zu einer 
gütlichen Einigung, in dem der Wirth nach Zahlung 
eines Schadenersatzes sich bereit finden ließ, von 
der Stellung eines Strafantrages Abstand zu nehnien. 
Wie heftig der Kampf getobt hat, geht daraus 
hervor, daß u. a. ein Tisch, ein Stuhl, ein Kleider- 
'tänder und fast ein Dutzend Gläser zertrümmert 
wurden.

Pillau, 29. Sept. Der Kaiser hat die dies­
jährige S ch ü tz e n k ö n i g s w ü r d e der hiesigen Schützen­
gilde angenommen und der Gilde zur Erinnerung 
an dies Ereignis eine silberne Königsmedaille ver­
liehen. Letztere trägt auf der Schauseite in Hoch­
relief das Brustbild des Kaisers mit der Umschrift: 
„Wilhelm, Deutscher Kaiser, König von Preußen", 
auf der Rückseite ein Wappen - Arrangement, ent- 
'prechend der Kette des Schwarzen Ädlerordens. 
Die Schützenkönigswürde für den Kaiser errang bei 
dem Königsschießen der Gilde am Montag' den 
19. Juli Herr Heinrich Kantinenpächter im Fort 
Stichle. — Die Pillauer Schützengilde ist im Jahre 
1724 unter dem Namen „Schützenzunft in Dorf 
Pillau", welches damals „Auf dem Haken" genannt 
wurde, gegründet worden. Die Gilde zählt gegen­
wärtig 120 Mitglieder, welche sich aus Bürgern

Marie Riesenkräfte und der Gewaltsmensch mußte 
einsehen, daß er mit Brutalität nichts erreichte.

„Haben Sie Erbarmen!" flehte Marie jetzt mit 
Thränen in den Augen. „Ich — ich — ach Gott, 
Sie wissen ja, wer Schuld daran ist, daß ich nie 
die Ihrige werden kann. Ich war ja noch ein 
halbes Kind, als ich Ihnen das Versprechen gab. 
Außerdem bin nicht ich an allem Schuld, sondern 
Sie, der Sie das Ansehen der Menschen und Ihre 
Ehre verloren haben, so daß Niemand mit Ihnen 
mehr verkehren mag."

Horst lachte trocken.
„Ha! Also ein halbes Kind warst Du damals? 

Nun, mit achtzehn Jahren pflegen die Mädchen in 
Liebessachen schon genau Bescheid zu wissen. Das 
übrige ist Unsinn. Ehre verloren! Was heißt 
Ehre? Verliert man deshalb seine Ehre, wenn man 
die Menschheit von einem Halsabschneider befreit, 
der einen bis auf das Blut ausgesogeu hat, indem 
man denselben mit einem Faustschlag ins Jenseits 
befördert? Doch gewiß nicht! Man sollte mir dafür 
dankbar fein.. Aber was rede ich, die Ursache Deiner 
Abneigung bin ich nicht selber, oder besser meine 
Aufführung seit jenem Tage, da ich fortging über's 
Wasser, sie liegt ganz wo anders. Ich kenne ihn 
jetzt, den Lassen, der Dir schön thut, und der glaubt, 
mich so leichten Kaufs bei Seite schieben zu können."

Marie erschrak heftig. Sollte der Mensch wirk­
lich bereits um ihr Herzensgeheimniß wissen? Die 
letzte Bemerkung überhörend, sagte sie ruhig: „Es 
ist nicht meines Amts, über Sie und Ihre Ver­
gangenheit zu richten, das überlasse ich einem 
Höheren."

„Ach — Papperlapapp — Vergangenheit! Wer 
kann mir außer jener That der Verzweiflung etwas 
Schlechtes nachsagen? Niemand! Oder glaubst Du 
auch alles, was alte Weiber beiderlei Geschlechs über 
mich faseln?"

„Nein, Herr Horst, aber mein Vater besitzt eine 
ganze Anzahl Briefe von Bekannten aus New-York, 
worin ihre Aufführung drüben geschildert steht. 
O, glauben Sie mir, es hat Jahre gedauert ehe, ich 
überzeugt werden konnte, daß der einst so stattliche 
Dietrich Horst, wie man schrieb, drüben zu einem 
Tagedieb, Spieler und gewöhnlichen Hündelsucher, 
der bereits im Gefängnisse gesessen hatte, herabge- 
snnken sei. Ich wollte und konnte das nicht glauben 
und dachte immer noch, er ist vielleicht nur in 
schlechte Gesellschaft gerathen nnd kann, wenn er 
nur erst wieder hier ist, doch wohl noch zu retten 
fein. Aber leider, Ihre erste Begegnung überzeugte 
mich davon, daß alles, was in den Briefen über 
Sie geschrieben stand, wahr sein mußte, sahen Sie 
doch in Ihrem Aeußern einem Strolche ähnlicher, 
als dem Sohne des Freundes meines Vaters, der 
an Ihre Erziehung so viel Geld verschwendet hatte. 
Was ich bei Ihrem Anblick empfand, will ich Ihnen 
nicht schildern, aber Sie können es sich vielleicht

denken, wenn ich Ihnen sage, daß ich Ihnen in 
den langen vier Jahren Ihrer Abwesenheit die 
Treue bewahrt hatte, und Sie bis zum Tage Ihres 
ersten Wiedersehens tn der Heimath immer noch liebte." 

Dietrich Horst hatte die einstige Geliebte ruhig 
ausreden lassen. Empfand er Reue über die Ver­
gangenheit? Es mußte ihm doch wohl aus Herz 
greifen, was er da aus dem Munde des schönen 
Mädchens zu hören 6 es ant. Er wandte sich einen
Moment ab und ließ den Arm Mariens frei. Aber 
weiche Regungen feines Gemüths pflegten bei ihm 
nicht von langer Dauer zu fein. Er wußte längst, 
dies Mädchen war für ihn verloren, und gerade 
auf Marie hatte er seine letzte Hoffnung gesetzt. 
Durch den vor zwei Jahren kurz hintereinander 
erfolgten Tod ihrer Mutter und ihres Bruders 
war sie eine reiche Erbin geworden. Dieser Umstand 
hatte Horst veranlaßt, wieder nach Deutschland 
zurückzukehren und dem Glücke zu vertrauen; daß 
Marie in dem letzten Jahre auf seine Briefe nicht 
mehr antwortete, Hütte ihm zwar allein schon sagen 
müssen: man weiß in der Heimath um deinen 
Lebenswandel, sie will nichts mehr von dir wissen; 
aber er vertraute dem guten Herzen des Mädchens 
und seiner Ueberredungsknnst. Ausdauernd in der 
Verfolgung eines vorgesteckten Zieles, wollte er 
nicht einsehen, welche tiefe Kluft sich zwischen ihm 
und dem feinfühlenden Mädchen, das bei einer 
Tante in hochgestellten Kreisen der Regiernngs- 
hauptstadt eine gediegene Erziehung genossen hatte, 
während seiner Abwesenheit anfgethan hatte. Nicht 
sich selbst, sondern den widrigen Verhältnissen alle 
Schuld an seinem wirthschaftlichen und moralischen 
Niedergänge zuschreibend, hoffte er auf ihre und des 
Vaters Verzeihung.

Gleich die erste Annäherung an Beide hatte 
ihm indeß gezeigt, daß er sich verrechnete, daß er 
nichts mehr zu hoffen hatte. Jeder andere Mann, 
der noch einen Funken von Rechtschaffenheit und 
Ehre besaß, wäre hierauf gegangen, um nie wieder- 
zukehren. Aber Dietrich Horst hatte in dem wilden 
Abenteuerleben drüben jedes bessere Empfinden, 
jedes Gefühl für Ehre eingebüßt. War das 
Mädchen für ihn verloren, so sollte es auch ein 
Anderer nicht besitzen, das stand bei ihm fest so­
bald er erfuhr, daß Marie im Begriff stand, einem 
anderen Manne Herz und Hand zu schenken. Im 
Moment hielt ihn der Eindruck, den Mariens 
Worte auf sein Gemüth machte, noch gefangen. 
Sollte er es noch einmal mit Bitten und Be- 
theurungen seiner Liebe, seiner Unschuld versuchen? 
So überlegte er

Mit einer gutgespielten Pose ließ er, sich wieder 
zu dem Mädchen wendend, den Kopf auf die Brust 
sinken und seufzte.

„Du hast Recht, Marie, mein erstes Auftreten 
hier mußte abstoßend auf Dich wirken. Ja, es 
ging mir schlecht, verteufelt schlecht, als ich zurück-

kam, und ich konnte Dir nichts mehr bieten,, als 
meine Liebe, denn um mein Geld hatte mich jener 
niederträchtige Yankee in New-York betrogen. Alles 
war hin, mein schöner Hof und noch mehrere 
tausend Mark baares Geld. Ich will mich nicht 
ganz frei von Schuld sprechen, ich hätte hier bleiben 
und hier meine land,wirthschaftlichen Studien 
betreiben sollen Aber die Versprechungen und die 
Schilderungen, die mir jener Kerl von' dem Leben 
und Treiben auf den amerikanischen Farmen ent­
warf, klangen zu verlockend und der Drang, etwas 
von der Welt zu sehen, war zu mächtig in mir 
geweckt worden, als daß ich ihm widerstehen konnte 
Nun, ich habe Pech gehabt; als vermögender Mann 
ging ich nach Amerika und als armer Teufel 
kehrte ich wieder zurück. Und weißt Du denn auch, 
weswegen. ich zurückkehrte? — Deinetwegen und 
mit dem festen Vorsätze, ein anderer, ein besserer 
Mensch wieder werden zu wollen. Und wahrhaftig! 
— Ich wäre es geworden, ja, ich würde es jetzt 
noch werden, wenn Du Dich mir wieder znwenden 
wolltest."

_ Da Marie stumm blieb, so nahm Horst an, 
daß seine Worte nicht ohne Eindruck auf ihr Herz 
blieben. Er ahnte ja nicht, daß das Mädchen ihn 
nur deshalb ruhig reden ließ, um Zeit zu ge­
winnen. Ihr Vater, der vor einer Stunde und 
vor Beginn des Regens das Haus verlassen hatte, 
konnte ja jeden Augenblick mit den Knechten und 
Mägden vom Felde heimkehren, nnd dann war sie 
erlöst von der Pein, diesem tiefgesunkenen Manne 
Rede stehen zu müssen.

Horst's Stimme nahm jetzt einen zärtlich-warmen 
Ton an.

„Sieh, Marie, was ich auch drüben Schlechtes 
that, oder richtiger thun mußte, weil die Verhält­
nisse mich dazu zwangen, eine Saite hier drinnen 
hat ihren lieben süßen Klang niemals eingebüßt, 
das war der helle Jubelton erster Liebe, der Liebe 
zu Dir, die mir einst gestand, daß sie mich von 
Herzen lieb hätte; Dein liebes Bild in meinem 
Herzen hat mich oft vor dem Aergsten bewahrt, 
wenn der Dämon des Goldes, dem alle, wenn sie 
erst drüben sind, zu verfallen scheinen, mich packte. 
Dieses Bild, Dein Bild, Marie, hat mich immer 
wieder aufgerichtet, wenn ich strauchelte. Und so 
habe ich mich endlich losgerissen von dein Abgrund, 
an dem ich drüben stand, und bin hierhergekommen, 
um zu sühnen, was ich dort gefehlt. Bedenke, als 
ich nach Amerika ging, da war ich ein unerfahrener 
Mann; es fehlte mir dort eine feste Stütze, die 
wenigen Bekannten, die ich dort traf, lebten in 
kleinen, zum Theil kümmerlichen Verhältnissen, ihre 
Schulbildung reichte nicht über diejenige eines 
Arbeiters hinaus. Ich konnte mich, da ich höhere 
Schulbildung besaß und hier nur mit meinem 
Schwager, dem Doktor und einigen Geistlichen ver­
kehrte, in ihren Familien nicht heimisch fühlen.

I
 Kurz — wollte ich Dir alles erzählen, wie es ge­
kommen, daß es bergab mit mir ging, so müßte 
ich einen halben Tag Zeit gebrauchen. Aber das 
eine versichere ich Dir: ich bin nicht so schlecht nnd 
so tief gesunken, wie man hier allgemein anzu- 
nehmen scheint. Wie ich auch gefehlt habe, mein 
Herz, Marie, ist Dir treu geblieben. Willst Du 
es mit mir versuchen? Sprich!"

(Fortsetzung folgt.)

Von Nah und Fern.
* I« eine fatale Lage kam ein Kaufmann 

aus Gera, der auf der Reise nach Berlin im Eisen­
bahnwagen die Bekanntschaft einer jungen, hübschen 
Dame machte, in deren Begleitung sich ein etwa 
vierjähriges Mädchen befand. In Berlin an­
gekommen, logirte sich der Fremde als „Herr so 
und so nebst Frau und Tochter" in einem Hotel 
ein. Als er am andern Morgen erwachte, fand er 
zwar die „Tochter" vor, aber, seine Pseudogattin 
war spurlos unter Mitnahme feines Portemonnaies 
und einiger Werthfachen verduftet. Es war nun 
für den Geprellten nicht leicht, das Kind wieder 
los zu werden. Zu spät sah er ein, daß er einer 
Schwindlerin der gefährlichsten Sorte in die Hände 
gefallen war.

* Der Liebe Sieg. Der Sohn eines New- 
Yorker Millionärs, Matthew Sterling Borden, 
hatte in der Universitätsstadt Yale als junger Stu­
dent im Jahre 1894 sich mit Mildred Bernauer, 
einem schönen sechzehnjährigen Mädchen, der Tochter 
eines armen Schneiders in New-Haven, heimlich 
vermählt. Aber eines Tages fuhr der alte Bor­
den nach New-Haven, wo sich die Beiden niederge­
lassen, und besuchte seinen Sohn, und da kam die 
Geschichte heraus. Die Entrüstung des New-Yorker 
Millionärs war unbeschreiblich. Er verschickte seinen 
Sohn sofort nach Europa. Der jungen Frau aber 
setzte er so lange durch Advokaten zu, bis sie ein- 
willigte, eine bedeutende Abstandssumme anzunehmen, 
nach dem Staate Dakota zu gehen und sich dort, 
wo die Ehescheidungen sehr leicht gemacht sind, von 
ihrem Manne gerichtlich trennen zu lassen. Das 
that die junge Frau denn auch und kehrte nach 
vollzogener Scheidung ins Elternhaus zurück. So 
vergingen zwei Jahre, in denen der junge Borden 
auf dem europäischen Festlande herumreiste und sein 
Weib daheim, mit der er in keiner Weise korrespon- 
diren durste, zu vergessen suchte. Schon glaubte 
der alte Borden seinen Zweck erreicht und die Liebe 
seines Sohnes getödtet zu haben. Da kam der 
junge Mann, der inzwischen mündig geworden war, 
plötzlich nach Amerika zurück. Sein erster Besuch 
galt seinem Weibe in New-Haven. Und das liebende 
Paar hat sich jetzt zum zweiten Male vermählt.
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Spieringstr. 11. HI

Bestellungen auf gute weifte und 
blaue

Karteiieln 
zum Einkellern von Gr. Wesseln 
werden entgegengenommen bei

J. Loewenstein, 
Alter Markt 42.

Daselbst sind Proben zu haben.

Mache auf einen Posten

Schuiterkragen, Krimmerbaretts und Muffs
aufmerksam, welche zu jedem annehmbaren Preis ansverkaufe.

Winterwaaren.
Kindercapotten von 30 3). ab, 
Kindermützchen von 30 3> ab, 
Tuchmützen für größere Knaben 

von 35 3> ab,
Tellermützen in Tuch u. Krimnier 

für Knaben und junge Mädchen, 
von 90 ab,

Damen-Capotten von 70 3) ab, 
Kopftücher von 30 3> ab, 
Kopf-Shawls von 30 3) ab, 
Ball-Shawls von 30 3> ab,
Ball- u. Straftenfächer von 20 3>. 

Ballhandschuhe, 
kurz und halblang, von 40 3> ab,

Jrnit. schwedisch Leder, 18 u. 22 kn., 
von 75 3) ab,

Reinseiden, 22 kn., 1.50,
Mit durchbrach.Manschette, ü.1.20(16.

Gummischuhe
für Herren, Damen und Kinder.

C. J. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino-Fabrik 

Könissberic i. Pr.
Prämiirt: London 1851.— Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

TheilzahluMgen
Umtausch gestattet. «-----

Lllustrirte Preisverzeichnisse) 
gratis und franco.

Mintrmllllre«.
Kinderunterzüge von 32 3> ab, 
Kinderbeinkleider in Halbflanell,

von 30 3) ab,
Damenjacken in Trieot mit lan­

gem Aermel, von 50 3) ab,
Damenbeinkleider in Halbflanell, 

von 60 ab,
Herrenjacken in Trieot von 75 H ab, 
Normal-Herrenhemden mit dop­

pelter Brust, Don 75 3) ab,
Herrenbeinkleider iu Wolle und

Baumwolle, vou 67 3> ab, 
Herrensocken von 30 3> ab, 
Damenstrümpfe von 30 3> ab, 
Gestrickte Unterröcke von 1 ab, 

Herrenwesten von Jf> 1.60 ab, 
Trieothandfchuhe von 35 3> ab, 
Kinderhandschuhe von 25 3) ab.

Großes wohlschmeckendes ß

• koggendrod, \
Z svwieWeiftbrod, bedeutend größer 
w wie bisher, liefert die Bäckerei

Makulatur
(ganze B-gen)

ist wieder zu haben in der

Exped. der „Altpr. Ztg."

Total-ftusverkatii.
Wegen Vergrößerung meines Nähmaschinen- und Fahrrad- 

Lagers und vollständiger Aufgabe meines Sturz-, Weiss- und Woll- 
waaren-Geschäfts, verkaufe sämmtliche Artikel zu u. unter Selbstkostenpreis.

Arbeiter
finden sofort Beschäftigung bei

GL & J= Mullera

18 Mk.
1 Birkene Bettgestelle 

mit Matratze, 34 Mk.
Sophas ► 

4 v. 36 Mk. an bis zu den elegantesten. ► 
«j Paul Schelfler, p 
d Heiligegeist strafte 8. §>

WK" Danziger 

s Iopcndikl Z 
stets auf Lager.

Fritz Janzen.
Heil. Geiststrafte.

Iinst Si)i$
empfehle 

Fensterleder. Schwämme, 
Prima Bohnermaffe, 

irrichserlige Del- u. Lack 
Farben, 

Möbeleompofition zum 
Auspoliren der Möbel, 

Fischleim, 
flüssigen Leim und 

Lrystallkitt.
Rudolph Sausse Nachfl.

Gellügel-Sehati,
verunstaltet vom Geflügelzucht- u. Vogelscliutz-Verein Elbing, W am 9. uud 10. Oktober er

i» den Räumlichkeiten des Gewerbehauses Haltestelle der electrischen 
Straßenbahn.)

(Geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 8 Ubr Abends. 
____ Eintritt 20 Pfennig für Erwachsene, Kinder unter 6 Jahren frei.

■ Klkttel S
in schöner breiter Waare emfiehlt

®seeeeeee©ö*o*e ee®eeee®e®<» 
e Kaufmännische Ausbildung | 
• _ Orte und nach allen Orten hin. ® 
■Gratis ÄX« Gratis: 
8 Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut © 
3 Otto Siede—Elbing. ®
® Königl. behördl. konzoes. Anstalt
eee*eeer®eeee*ee*e®8ä®eeee

Vom 1. Oktober schliche 
ich mein Geschäft Abends 
9 Uhr.

Julius Arke.
eßetwo Kanins

junges Wiädchen als
Aufwärterin

gifudit Johannisftr. 16c.

Trock-»-NM-u.NaUersarlic»l 
Lackc, Iirnisse, Kinsel 

Schablonen, M, Ironze 
kauft ntan W in bester Qualität W 

billigst 
(Wiedervcrkäufern möglichsten Rabatt) 

bei

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Spec'ialitütiStreichfertigeOelfarben.

LouiseSchendell 
Atelier für 

Künftl. Zähne, 
Plombe» rc.,

Jnn. Müblendamm u. Mühlenstr.-Ecke.

Die billigsten und besten
Bierdruckapparate

für Kohlensäure und Luftbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

A. Krause, Zempelburg.
Katalog gratis und franko.

Unslagen zur Schneiderei.
Hohlbandstäbe, Dtzd. 8 3), 
Nähnadeln, 2 Päckchen 5 3>, 
Stecknadeln, 3 Päckchen 10 3), 
Schweiftblätter, Paar 8 3>, 
Centimetermaaste, St. 4 3), 
Schneiderthon, 6 St. 10 3>, 
Haken u. Oesen, Psd. 6 3>, 
Prym sReformhaken, 3 Dtzd. 20-^, 
Kleiderknöpfe, das Dtzd. v. 5 3> ab.

Futterstoffe
in größter Auswahl zu ganz bedeu­

tend ermäßigten Tagespreisen.

Schwarze u. färb. Spitzen 
und Kleiderbcsätze 

geradezu erstaunlich billig, 
das Mtr. von 2 3> ab.

Mann 4 Siumpe’s 
Moliair-Besenborte

für Seiden- und Stoff-Kleider unentbehrlich, 
nimmt infolge glatter und elastischer Plüschfäden keinen Staub an, 
übertrifft an Dauerhaftigkeit und elegantem Aussehen alle anderen 
Fabrikate. Jede Pappe trägt die Namen der Erfinder.

In grosser I arbenauswahl am Lager bei

Anna Hausmann,
....... ............... Fleischerstrasse.

Krankheitshalber gebe ich mein Geschäft auf und stelle hiermit mein gesammtes Waarenlager zum

Total-ßtusverkauf.
iDtciii Waarenlager, für Herbst und Winter auf's Reichhaltigste assortirt, bestehend aus:

— Buckskins — Kammgarnen — Cheviots — V
— Vorlagen — Tischdecken — Angorafellen — Reisedecken — Reiseplaids — Schlafdecken 

Boy’s — Parchenden — Herrenwäsche — Handschuhen — Hüten — Hosenträgern — 
cbcn'n nur Qualitäten, muß bis zum 1. Jauuar geräumt sein; es wird daher zu jedem nur annehmbaren Preise verkauft.

tfugo &lex. Mropek,
Friedrich Miiheim-Vlch 5.

Gin Wagen 
zum Brod-Ausfahren zu kaufen gesucht 

Spieringstrafte 11.

3938
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WU° Biiisge, aber1 feste Preise!

Gesundhests-Wolle, recht weich, 
AI Wolle in melkt und farbig, 
extra ÄI Wolle, sehr weich und 

ergiebig,
Natur-Schweisswolle, vorzüg­

lich waschbar,
20 LBSP Wolle, nur in farbig, 
HirsebWoiie, fest drellirt, engl. Gewicht,

wenn 
mit 

Se&ufz- 
Starke 

versehen 
|» «l»e|K> T «|£><ei&®

echt, ¥
wann 7 
mit L

Schutz- 2 
Sarike -| 

versehen« L w

Prima 20 Eider-Wolle
t>-<!» <3’;&«[» W — -
£
Va 
¥ ß 
¥
U
£
’ 1
¥

Fischerftraße
24.

I

M

♦
*

* H

$ Dampftischlerei,
E Hcrrcnstraße Nr. 15 Elbing, Herrenstraße Nr. 15.
r *

Z^2 r , , - ------

H Uebernahme von §aden- rc. Einrichtungen
* jeden Genres.
-K Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit.

Zur gefall. Beachtung!
Außerordentlich günstige Gelegenheitskäufe, die ich 
persönlich in Berlin gemacht habe, versetzen mich 
in die angenehme Lage, meiner verehrten Kundschaft 

ganz besonders billige Preise 
für ganz neue und schöne Sachen stellen zu 
können und empfehle ich mein reiches Lager in: 

Damen- und Herren-Uhren, 
Edelsteinen, "WW

Gold- und Silber waaren, Alfenide 
etc. etc.

zur freundlichen Benutzung.

F. Witzki,
Goldschmiedemeister und vereidigter GerichtStaxator. 

Werkstätte für
Gravirungen, Bergoldungen, Berfilberuugeu. 

Einkauf oder Umtausch von Edelmetallen, 
Edelsteinen etc.

... r 
Ausführung sämmtlicher Bauarbeiten, § 

sowie ja
 ' •  I

Neu eingetroffen! Neu eingetroffen I

Winter-Wollen,
fyfelirte und farbige Strickwollen. 

Jede Qualität in mindestens 6 Melangen vorhanden. 
Farbige Wollen in schwarz, marine, 

, weiss.

Einladung zum Abonnement w
auf die

„Werder-Zeitung“.
Dieselbe erscheint in Tiegenhof wöchentlich 3 mal und zwar Montag, 

Mittwoch und Freitag Abends. Sie bringt eine genaue vollständige Uebersicht 
über die politische Lage, berücksichtigt alle Vorgänge in der Provinz, im Kreise, 
bietet das Interessanteste aus der Litteratur, Wissenschaft, Landwirthschaft 2c. und 
widmet den Deichverhältnifseu ihre besondere Aufmerksamkeit. Montag wird ein 

--------  JOääraa| gzr —----  
beigefügt. Für ein gutes Feuilleton ist stets Sorge getragen.

Der Abonneureutspreis beträgt vierteljährlich 1 Mark, durch die Post 
bezogen 1,25 Mk. Insertionsgebührerr werden für die Corpuszeile oder 
deren Nanm mit 10 Pfennig berechnet.

Die Expedition der Werder-Zeitung. 
Tiegeuhof, Rotzgarten 29.
  

bordeau, braun, ponceau, pence, 
14 xW olle, recht haltbar, 
Mixed-Wolle, bekannt für haltbar, 
fö _
16
16

(Stillt MiiliklljMklkl.
Compiette Zimmereinrichtungen 

sowie 
8E" ganze Einrichtungen "MG 

stets auf Lager, von einfachster bis elegantester Aus­
führung aus nur bestem Material in guter, reeller 

Arbeit unter meiner Leitung ausgeführt.
♦♦ < 4

84 x Wolle, recht haltbar,
OB Äi Wolle waschecht, sehr haltbar,
86 extra AI Wolle, sehr weich und 

ergiebig,
2@ LBSP Wolle, waschecht und weich, 
Speciaä-Wobe, fest drellirt, 
Hirsehwolie, sehr fest und stark, 
Imitirt Seäden-Wolle, seidenweich,

*| Friedensthaler Adler-Wolle 1
' j Elite-Wolle f
l Schweizer Glaoz-Woile J

. j Herkules-Wolle ♦

.4 Seiden-Woller f

hnnhif

Vllma doppelt geßebte, esglische

filusskohlen
empfiehlt direkt aus dem Kahn bei freier Anfuhr billigst

I^VEIIert,3nn.®corgcnt)ninml.

Alle Arsen
von einfachster bis elegantester Ausführung 

stets auf Lager.

Möbel-Fabrik mit 
Dampfbetrieb 

von

F. ^losehkowski,
Tischlermeister.

NiSbei-Lager
von

r. Seemann,

I Umbau-Eröffnung.
I Einem geehrten Publikum Elbings und Umgebung zur gefl. 

W Isachricht, daß ich nach vollständigem Umbau mein Geschäfls-Lokal 
W nunmehr wieder eröffne.

Indem ich nun meine diversen

| ■ Bürstenwaaren ■
W und alle in dieses Fach einfchlagenden Artikel in Erinnerung bringe, 
W bitte ich bei Bedarf mich gütigst unterstützen zu wollen. Mache auch 
W bekannt, daß ich die W beste« Fabrikate "MG auf Lager halte, 
W nur zu soliden Preisen.

I W- Salewsky, MrstenfMkimt,
W Fischerstratze.

Äe Ban- und Kunstfeelilerei
onrt Dampfbetrieb

von F« Kusch, vorm. Noss^ 
Heilige Geiststrasse 30. ELBING. Heilige Geiststrassc 30. _

liefert zu billigen Preisen:
Bautiscbler-^rbeitsn «msr*«™™ 

von einfachster bis elegantester Ausführung, 
Holzn lecken, Laden - Einrichtnncjen,

Parkett- u. Sla b-Fnssböden, Treppen - Anlagen n. Möbel 
in jeder Holzart,

Zeichniinqen u. Entwürfe jeder Zeit auf Wunsch.

, S | versende ich gegen Rachnatzme
e I# 3 — direkt an das Privatpublikum —

10 Meter 78 cm breit ungebi. Hemden - Nessel, 
ungebl. pr. Hemdentuch, 
ungebi. Käpe«*-Barchend, 
ungebl. Betttuchstoff 

26 Meter zusammen für 8 Mk. 85 Pfg.
Nichtconvenirendcs wird umgetauscht.

A. Alexander, Mittweida i. S.
Wcbmaaren-Fabrik-Nieberlaae.

ch-G4>G4°G4.G-V-GH-G-G'H-H4-H'^H'ch-G4.O-K'G-f 
G 
*

1

Eider-Wollen, Glanz-Wollen, Br. Disque Leinen» 
gärn.

Schwarte Strickwollen.

♦

!

Hochachtungsvoll

M

1

1 2 Zollpsd. 70 Pfg.
2 Zollpfd. 88 Pfg.

Zollpsd. 00 Pfg.
2 Zollpfd. 98 Pfg.

- Zollpfd. 818 Pfg.

V Zollpfd. 138 Pfg.
2 Zollpfd. 188 Pfg.
2 Zollpfd. 155 Pfg.

^


